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Ameriksaisktles
LriegssckM-KssMäals

M. Berlin , 16. April . Die Engländer haben
vergeblich Ausschau , nach einer zündenden
Kriegsschuldparole gehalten , sie haben aber
mit allen Versuchen , eine Kriegsschuldlüge
zu konstruieren und sie uns an die Rockschöhe
zu hängen , Schiffbruch erlitten . Bei den Ame¬
rikanern sind derartige Bemühungen bereits
in den Anfängen stecken geblieben . Das
Material , das wir im Laufe der Zeit über
die Kriegshetze unserer Gegner und die
kriegerischen Vorbereitungen , namentlich der
Amerikaner , zutage gefördert haben , ist
durchschlagend genug gewesen , um jede An¬
strengungen im Keime zu ersticken , uns die
Schuld am Kriegsausbruch zuzuschanzen.
Jetzt hat die USA .-Zeitschrift „Life " , in
einem Wutanfall über die Roo,evelt,che
Außenpolitik eingestanden , das „nicht Euro-
pa , nicht Deutschland , nicht Japan , sondern
wir selbst , die Vereinigten Staaten , die Ur¬
sache für die Unsicherheit in d̂ r Welt und
damit für den Krieg sind ." Die Zeitschrift
„Life " verfügt nicht nur über sehr gute Be¬
ziehungen zu allen maßgebenden Politikern,
sie erhält dank dieser Verbindungen auch
immer wieder einen guten Einblick in das
Getriebe hinter den Washingtoner Kulissen.
Auf Grund dieser Einblicke hat die Zeitschrift
„Life " sich die Erkenntnis abgerungen , daß
die Geschichte der auswärtigen Politik der
Vereinigten Staaten ein Rekord an Zwei¬
deutigkeit , Unbeständigkeit und Farblofigkeit
ei . Äe wirft der Regierung in Washing-
on vor , eine doppelsinnige Politik zu trei-
,en . mit der man dem Frieden nicht dienen
önne . llebrigens hätte in Washington von

Roosevelt abwärts jeder seine eigene Außen¬
politik . Das Blatt spricht von der Eowboy-
Diplomatie und greift damit ein Wort auf,
das früher schon im Sinne einer harten An¬
klage der Washingtoner Außenpolitik ge¬
prägt wurde . Diese Cowboy -Diplomatie
habe einen großen , dunklen , leeren , energie¬
losen Raum geschaffen . Dadurch würde der
Keim für zukünftige Kriege gelegt . Die Ver¬
antwortlichen für diese auswärtige Politik
der Vereinigten Staaten setzten das Volk der
schrecklichsten Gefahr aus . seine Opfer für
nichts und wieder nichts zu bringen . „ Life"
ist natürlich ganz auf der Seite derjenigen,
die den Krieg fortführen und siegreich be¬
enden wollen . Wenn also dieser Artikel ge¬
schrieben worden ist , dann geschah das aus
Angst und Unruhe wegen der Unfruchtbar¬
keit der amerikanischen Außenpolitik . Aber
in diesem Angstzustand der Zeitschrift „Life"
ist das Eingeständnis entschlüpft , Amerika
trage die Schuld an diesem Kriege . Diesem
Eingeständnis haben wir nichts hinzuzu¬
fügen . Es trifft den Nagel auf den Kopf.
Bestätigt und untermauert wird es durch
unsere Dokumentensunde . die eindeutig be¬
weisen , wie infam und intensiv Roosevelt
diesen Krieg vorbereitet und für seine Ent-
fachung sorgte.

Hsläsntoä eines LlcksnIsuIitrSsers
Berlin , 16. April . Einer im Luftkampf im

Westen erlittenen schweren Verwundung er¬
lag Hauptmann Fritz Eeißhardt,  Grup-
penkommandeur in einem Jagdgeschwader
und Ritter des Eisernen Kreuzes mit Eichen¬
laub . Hauptmann Eeißhardt wurde am
22 . Januar 1919 in Sonnefeld bei Koburg
geboren . Sein Vater war Lehrer und starb
an den Folgen eines im Weltkrieg erhalte¬
nen Kopfschusses . Als 15jähriger trat Fritz
Eeißhardt der Flieger -HJ . bei , bestand die
Eleitflugprüfung und beteiligte sich an meh¬
reren Rhön -Modellwettbewerben des NS-
FK . Seit 1937 diente er in der Luftwaffe
und wurde zum Jagdflieger ausgebildet . Im
Polenfeldzug bei einem Tiefangriff ab¬
geschossen, geriet er in Gefangenschaft und
wurde zum Tode verurteilt , doch konnten
ihn deutsche Truppen rechtzeitig be¬
freien.

Sonnabend , 17. flpril 184Z tinzeipre s 15 Kps.
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Drahtbericht unserer Berliner Schriftlcitung
är . v , scl». Berlin,  18 . April . Das Welt¬

judentum hat alle seine Macht darangesetzt»
um die Verbreitung der Schreckenskunde aus
dem Walde von Katyn zu verhindern . In all
den neutralen Zeitungen , auf die das Ju¬
dentum seine « Einfluß geltend machen kann,
ging man nur mit äußerstem Zögern air die
Nachricht von dem grauenvollsten Massen¬
mord aller Zeiten heran , und in England
und in den Bereinigten Staaten hüllte man
sich tagelang in eisiges Schweigen über das
gräßliche jüdisch -bolschewistische Verbrechen.
Diesmal aber ist die Wucht der erdrückenden
Tatsachen doch no «d stärker gewesen als die
Macht und das Raffinement des Weltjuden¬
tums . An den grauenvollen Enthüllungen
aus dem Walde von Katyn konnten auch so
käufliche und verächtliche Kreaturen wie die
Emigranten um Sikorski nicht mehr achtlos
vorbeigehen.

Es hat sich schließlich bis nach London her¬
umgesprochen , daß das ganze anständige
Europa von Entsetzen geschüttelt wurde und
daß die Bevölkerung des früheren polnischen
Staates ebenfalls vom Grauen wie gelähmt
ist . Bon der polnischen Delegation , die die
gräßlichen Tatsachen im Walde von Katyn
in Augenschein nehmen konnte , sind einige
Mitglieder nach ihrr Rückkehr , wie aus Kra-
kau berichtet wird , seelisch so vollkommen
zusammengebrochen , daß sie bisher ihre ge¬
wohnte Arbeit noch nicht wieder aufnehmen
konnten . Eine Ansprache , die das Mitglied
der polnischen literarischen Akademie , Fer¬
dinand Goettel , an den geöffneten Massen¬
gräbern von Katyn zum Gedenken der ge¬
mordeten polnischen Offiziere hielt und die
Tatsache , daß nach dieser Rede die Delega¬

tion in minutenlangem Schweigen die ge¬
mordeten Opfer der jüdischen Bolschewiken
ehrte , ist der polnischen Oeffentlichkeit durch
Rundfunkberichte bekanntgegeben worden.
In Grauen und Schmerz wie erstarrt er¬
kennt heute die Mehrheit des polnischen
Volkes , welch ein Verbrechen am polnischen
Volke von den Gernegroßen , den Verrätern
und Deserteuren verübt wurde , die sich heute
als Emigranten in London aushalten lassen.

Wenn er nicht den Fluch des letzten seiner
früheren Landsleute auf sich beschwören
wollte , mußte Sikorski  also schon etwas,
tun , denn er weiß ja um die Tatsachen Be¬
scheid. Die immer dringlicheren Nachfragen
nach dem Schicksal von zwei Millionen ver¬
schleppten Polen und nach 400 000 Kindern
sind schließlich nicht von uns aufgeworfen
worden . Sie wurden von polnischer Seite ge¬
stellt , und als der Kreml frech auftrumpfte,
sahen sich die scheinheiligen Heuchler in Lon¬
don und in Washington veranlaßt , die un¬
bequem gewordenen Quälgeister des Emi¬
grantenklüngels zur Ordnung zu rufen . Nun
aber ist Sikorski doch wie - 'er zu Churchill
gestürzt . Er nahm seinen Emigrantenaußen-
minister mit , während Churchill sich einen
Unterstaatssekretär des Außenamtes zur Assi¬
stenz bei dieser peinlichen Auseinandersetzung
bestellt hatte . Es heißt , daß Sikorski eine
öffentliche Erklärung abgeben werde . Aber
was will denn dieser jämmerliche und ver¬
ächtliche Unglücksrabe machen , wenn die
Moskowiter es fertigbringen , mit frecher
Stirn zu leugnen und wenn Churchill ein
Stirnrunzeln Stalins fürchtet wie der Teu¬
fel das Weihwasser?

Wie allerdings die bolschewistischen Juden
die unbeschreiblichen Greuel von Katyn zu¬

rechtrücken wollen , kann auf jeden einiger¬
maßen denkfähigen Menschen in der ganzen
Welt nur als eine unbedingte Bestätigung
des furchtbaren Verbrechens wirken . Die Ver¬
legenheit nach den Enthüllungen über Katyn
ist sogar in Moskau  so groß gewesen , daß
man dort in der Eegenagitation zunächst auf
den denkbar dümmsten und sofort zu durch¬
schauenden Schwindel verfiel . Die Deutschen
hätten , so stottert Moskau , übersehen und
verschwiegen , daß in der Nähe der Fundstelle
archäologische Ausgrabungen stattfänden.
Daran hat Moskau in der ersten Aufregung
nicht gedacht , daß an den Stätten dieser
„archäologischen Ausgrabungen " medizinische
Autoritäten , neutrale Journalisten und eine
Delegation aus allen Schichten der polnischen
Bevölkerung , unter Einschluß von Aerzten,
gestanden haben . All diese Leute haben die
drei Jahre lagernden Leichen in polnischer
Offiziersuniform gesehen , und sie können und
müssen mit Entsetzen bekunden , daß es sich
weiß Gott nicht um Funde aus archäologi¬
schen Zeiten , nicht etwa gar um Mumien
handelt.

Dieser dumme Zynismus scheint sogar
einigen moskowitischen Juden zu unglaub¬
würdig erschienen zu sein , und sie haben
darum zur Auswahl die andere Version er¬
funden , daß sich die polnischen Offiziere 1941
lebend im Bezirk Smolensk befunden hätten
und dann den Deutschen in die Hände ge¬
fallen seien . Obgleich sich die polnischen Emi¬
granten seit Jahren nach dem Schicksal der
Offiziere , der Soldaten und der Kinder er¬
kundigten , hat man im Kreml dafür immer
nur ein Achselzucken und lahme Ausreden
gefunden . Die Leute , so hieß es . seien inter-

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Smolensk , 16. April . Die Untersuchungen
und Identifizierung der von den jüdischen
Funktionären der GPU . auf bestialische Art
ermordeten Offiziere der ehemaligen polni¬
schen Armee im Walde von Katyn werden
mit allem Nachdruck fortgesetzt . In Anwe¬
senheit polnischer Vertreter konnten in¬
zwischen über 50 Offiziere , darunter der
Brigadegeneral Mieczyslaw Smorawinski,
der seinerzeit Korpskommandant von Lublin
war , und der Brigadegeneral Vronislaw
Vohatyrewicz , ferner der Oberst Halacynski
Andrescj , ehemaliger Chef der zweiten Ab¬
teilung des Eeneralstabes , identifiziert wer¬
den . Nach der Identifizierung werden die
Leichen auf einem besonderen Frisdhof einer
ordentlichen Bestattung zugeführt.

Bei eingehender Untersuchung der Leichen
wurde festgestellt , daß die Schädel der Er¬
mordeten von Kugeln durchschossen waren,
wobei der Einlauf der Geschosse sich durch¬
weg unterhalb des Kleinhirns befand , der
Ausschuß aber auf der Schädeldecke , auf dem
Stirnbein oder auch auf dem Schädelboin.
Es unterliegt daher keinem Zweifel , daß alle
die auf unmenschliche Art hingemordeten
wehrlosen polnischen Offiziere von hinten
und aus geringer Entfernung erschossen wur¬
den , was ein weiteres Zeugnis dafür ist,
mit welcher systematischer Grausamkeit das
jüdisch « Mordkommando vorgegangen ist.

Der polnische Schriftsteller der Vorkriegs¬
zeit Emil Skiwski , der als Teilnehmer der
ersten polnischen Kommission die Massenhin-
richtungsstätte im Walde von Katyn mit-
besichtigt hat . hatte in Warschau Gelegen¬
heit , vor einem kleiRen Kreis über seine
Eindrücke zu berichten . Emil Swiwski ist
kaum ' wiederzuerkennen . Der sonst so ge¬
wandte Erzähler erliegt , als er seinen Äe,
richt erstattet , fast dem Grauen jüngst ge¬
schauter Bilder . Heiser nur und stockend
lösen sich ihm die Worte , als er immer wie¬
der versichert : „ Es war furchtbar , es war
entsetzlich ."

Und dann berichtet Emil Swiwski : „Von
Smolensk aus wurde die Fahrt nach dem
Walde bei Katyn angetreten . In der Stadt
Smolensk selbst herrscht noch völlige Ruhe.
Die Bevölkerung ging ihrer Arbeit nach.
Vom Kriege war kaum etwas zu bemerken.
In diese fast heitere , ich möchte sagen völlig
spannungslose Atmosphäre brachen nun die
Erlebnisse bei Katyn mit elementarer Ge¬
walt ^hinein . Was ich zuerst wahrnahm , als
wir uns im Kraftwagen dem von Hügeln
durchzogenen Waldgelände näherten , war ein
wahrhaft pestilenzartiger Leichengeruch . Man
glaubte buchstäblich nicht mehr atmen zu
können . Ueber Kahlschlüge und Rodungen
hinweg ging es schließlich einem breiten,
euchtenden Sandstreifen entgegen , in dessenk,

Limvrvsise dsgellea äie Splitterbomben melier
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„Das schlimmste an der ganzen Sache wa¬
ren nicht die Bombensplitter und der Bord-
beschuß, sondern die Kakteenstacheln . Die hat
mir der Unterarzt dutzendweise aus Armen,
Händen und Gesicht gezogen . Und ein paar
werde ich vorläufig noch als Andenken an
die letzten Tage mit mir herumtragen müs¬
sen !" Sie waren bestimmt nicht leicht , diese
letzten Tage an der nordtunesischen Front.
Es war , wie man zu sagen pflegt alles an
ihnen daran , und NSKK .-Scharführer D.
dürfte sie sobald nicht vergessen . Denn außer
den erwähnten Kakteenstacheln brachten sie
ihm noch einen recht anständigen Bomben¬
splitter ein , der den rechten Unterarm durch¬
schlug . Wir hatten , von Tunis kommend , auf
einem Hauptverbandsplatz Scharführer D . ge¬
troffen , der gerade mit einem Verwundeten¬
transport zurückgebracht werden sollte . Als
wir uns nach seiner Verletzung erkundigten,
erzählte er uns bei einer Zigarette von
seinem Einsatz als Kolonnenführer des NS .-
KK .-Transportregimentes Speer , der ihn in
diese windige Ecke verschlagen hatte.

Vor zwei Tagen hatte Scharführer D.
Befehl bekommen , sich mit seiner Kolonne,
vier großen Ursus -Lkw . und zwei Anhängern,
zum Bahnhof E . in Marsch zu setzen und von
dort die 8. Kompanie eines verstärkten Ere-
nadierregimentes an die Front zu fahren.
Da der Feind auch von der geringsten Trup-
penverschiebung nichts bemerken ' durfte,
mußte der Kraftwagenmarsch in der Nacht
durchgeführt werden . Das bedeutet , daß
Scharführer D . noch vor Sonnenaufgang das
Ziel erreicht haben mußte — troß unbe¬
kannter Wegeverhältnisse , trotz Bomben¬

trichter und anderer Hindernisse , wie sie m , bringen , wenn auch ein Lkw . mit Pak -Eranafrontnahen Abschnitten mit Vorliebe aller¬
orts aufzutauchen pflegen . Aber er schaffte
es , bis kurz vor dem Ziel ein auf eine Mine
gefahrener Panzer mit gerissener Gleiskette
den Weg sperrte : Die schweren Sechseinhalb-
Tonner mit ihren Anhängern kamen nicht
mehr weiter , und die Grenadier -Kompanie
mußte absitzen und die restliche Strecke im
Fußmarsch zurücklegen.

Damit aber gab sich Scharführer D . nicht
zufrieden . Konnte er schon die Grenadiere
nicht auf seinen Lkw . nach vorn bringen , so
wollte er wenigstens dafür sorgen , daß ihr
Verpflegungs - und Munitionsnachschub sicher-
gestellt war . Allein begab er sich zu den
Nachschub -Lkw . zurück , die einige Kilometer
zuvor haltgemacht hatten und in Deckung
gegangen waren . Kaum aber war er dort
bei Tagesgrauen angelangt , als auch schon
der erste feindliche Bombenangriff einsetzte.
18 Kampfflugzeuge luden ihren Segen in
allernächster Nähe ab , und eine Bombe , die
in zehn Meter Entfernung von ihm explo¬
dierte , überschüttete ihn mit einem Regen
von Erd - und Steinbrocken . Aber das war
nur der Auftakt vom Kommenden , denn von
nun an löste ein Tiefflieger - oder Bomben¬
angriff den anderen ab . Zehn , elf , zwölf
und noch mehr von ihnen konnte Scharführer
D . Tag für Tag an diesem Frontabschnitt
buchen , und jedesmal wollte er der Zufall,
daß er mitten in den dicksten Schlamassel
hineingeriet . Trotzdem gelang es ihm , die
Munitions - und Feldküchenwagen rechtzeitig
bis zu seiner Grenadier -Kompanie vorzu-

ten dabei durch Bordbeschuß in Flammen
aufging.

Damit wäre nun eigentlich der Auftrag
erfüllt gewesen , und Scharführer D . hätte
mit seiner ' Kolonne zum Regiment zurück¬
kehren können . Allein die Front brauchte
dringend weitere Verstärkung , und so bot
er sich an , mit seinem Lkw . noch eine in B.
liegende Gebirgsjäger -Kompanie heranzu¬
holen , die sonst im Fußmarsch ihr Einsatzziel
erheblich später erreicht haben würde . Die
NSKK .-Kolonne startete also erneut und
fuhr nach B ., von wo aus es mit den Ge¬
birgsjägern sofort zurück an die Front ging.
Kaum war das Ziel , eine Farm , erreicht,
als wieder ein feindlicher Bombenverband
angriff . Eimerweise hagelten die Splitter¬
bomben nieder , und Scharführer D ., der sich
Deckung suchend hinter ein « Kaktushecke ge¬
worfen hatte , wurde verwundet . Dennoch
sorgte er zuerst dafür , daß die Schwerver¬
letzten der Gebirgsjäger -Kompanie auf den
noch einsatzfähigen Lkw . seiner Kolonne so¬
fort zum Hauptverbandsplatz abtransportiert
wurden dann erst ließ er sich selbst zum
Verbandsplatz fahren.

„Nun werde ich wohl einstweilen eine
ruhigere Kugel schieben müssen " , schloß
Scharführer D . seinen Bericht , „denn mit
dem Arm hier ist nicht viel anzufangen.
Aber in zwei bis drei Wochen bin ich unter
allen Umständen wieder bei meinen NSKK .-
Männern , länger halte ich es bestimmt nicht
aus !"

HISXX.-Ki'is ^ dsi 'ictits » Ss »tis »Z Xötils»

Mitte mehrere etwa zehn Meter tiefe Gru¬
ben ausgehoben worden waren . Diese Gru¬
ben aber bargen eine wirre , grauenhafte
Masse : Verwe >ende Körper , Lumpen , Ske¬
letteile , Menschliche Schädel dazwischen ein¬
zelne militärische Ausrüstungsgegenstände
unverkennbar polnischen Ursprungs . . .
Ueberreste des von den Bolschewisten nieder¬
gemetzelten polnischen Offizierskorps . Es
konnte von anwesenden polnischen Aerzten
festgestellt werden , daß in einer einzigen die¬
ser Gruben ungefähr 1200 Leichen uberein-
andergeschichtet lagen . Die in meiner Gegen¬
wart vorgenommenen Sektionen und Jdenti-
tätsforschungen enthüllten grausige Einzel-
hch.t.en Blutbades . Sämtliche ermordeten
Offiziere — man fand unter ihnen nur zwei
Unteroffiziere — wiesen dxn typischen so¬
wjetischen Genickschuß auf . Viele lagen noch
mit gefesselten Händen in der Grube . Aus
vorgefundenen Briefschaften . Fotos und an¬
deren Ausweisen konnten Name und Rang
in vielen Fällen einwandfrei festgestelltwerden.

Die Tatsache , daß fast alle der meuchlings
Erschossenen Karten oder Briefe bei sich tru¬
gen . die nach Kozielsk adressiert waren , be¬
weist , daß die polnischen Offiziere vorher in
dem dortigen großei . Gefangenenlager unter¬
gebracht gewesen sein müssen . Ich sah selbst
mit an , wie ein Angehöriger unserer pol¬
nischen Kommission die Achselstücke eines ihm
bekannt gewesenen polnischen Generals als
letztes Andenken an ihn mitnahm . Ueber die
näheren Umstände der Ermordung erfuhr ich
von Einwohnern aus der Umgebung , daß die
zur Exekution Verurteilten in geschlossenen
Pullmanwagen hierhergeschafft worden sind.
Im übrigen kann ich sagen , daß die Wir¬
kung dieses entsetzlichen Blutbades auf die
ansässige Bevölkerung geradezu niederschmet¬
ternd war . Die Leute sind zum Teil völlig
zerstört und kaum in der Lage , die immer
neu sich enthüllenden entsetzlichen Bilder im
Walde von Katyn zu ertragen ."

Zusammenfassend sagte der polnische
Schriftsteller zum Schluß : „Ich war aus
Schlimmes gefaßt , als ich die Fahrt antrat,
aber was ich dann wirklich sah, diese fürchter¬
liche Anklage gegen den Bolschewismus
übertrifft an Erausigkeit jede Vorstellung beiweitem ."

„A-ev"
clee§e«e

Deutsch« Schriftleiter hatten aus Einladung
der Presseabteilung der Reichsregierung und
des Reichsministers für Bewaffnung und Mu¬
nition Speer Gelegenheit , den neuen Panzer
„Tiger " lennenzulernen.

Als hätte jemand an einem unsichtbaren
Strick gezogen , so fliegen unsere Köpfe herum.
Wir starren zum nähen Fichtenwald , aus
dessen Tiefe ein wütendes , anschwellendes
Fauchen ertönt , drohend und erschreckend.
Noch ist nichts zu sehen . Die vielen über-
mannsdicken Stämme der Fichten sind wie
eine braune Mauer , die etwas Gefährliches
verbirgt , das mit tiefen , keuchenden Atem¬
stößen zum Leben erwacht ist . Das an¬
schwellende und wiäder verebbende Summen
klingt näher . Dann sehen wir mitten im
Wald die Kronen der Bäume zittern , als
wenn eine urweltliche Kraft sie zornig schüt¬
telt . Ein Splittern und Krachen wird laut.
Von dem kleinen Hügel , 30 bis 40 Meter
vom Waldrand entfernt , sehen wir jetzt die
grünen Kronen sich neigen , die dicken Fich¬
ten kippen langsam vor und stürzen krachend
zu Boden wie unter den wütenden Tatzen-
hieben eines riesigen Tieres . Eine Gasse
wird frei , wie aus dem Wald geschlagen.
Jetzt schimmern die gewaltigen Konturen
eines gelben Ungeheuers hervor . Krachend
stürzen drei . vier Fichten gleichzeitig vorn¬
über , der Panzer bricht aus dem Wald.
Seine stumpfe , viereckige Schnauze stößt an
die Bäume , sie neigen sich wie reife Aehren,
dann ist der Streifen Wald , den er nieder¬
zwingt , nur noch ein Weg , übersät mit
Stämmen und zersplitterndem Geäst . Schnur¬
gerade läuft die soeben geschlagene Schneise
auf uns zu , die letzten Bäume brechen zit¬
ternd zusammen , der Tiger , der modernste,

Der rum totalen Sieg kiikrt
6urck üie totale Arbeit.

unter Leitung von Reichsminister Speer her¬
gestellte Kampfwagen der Welt , hat sich durch
den Wald gekämpft und rollt über die Heide.

Das lange Geschützrohr zeigt nach hinten,
der runde Geschützturm ist um 180 Grad ge¬
dreht . Es sieht aus , als wenn eine Schirm¬
mütze verkehrt aufgesetzt ist . Nun rollt der
Panzer an uns vorüber , der Tyrm dreht sich
und das Rohr zeigt in wenigen Sekunden
in die Angriffsrichtung . Weit ragt die Mün¬
dung über den Panzer hi .nweg , das Kaliber
ist anders , als wir es jemals bei einem
Panzer sahen . Die breiten , endlosen Gleis¬
ketten rollen sich ab und reißen das mehrere
Dutzend Tonnen schwere Stahlgehäuse nach
vorn . Wir sehen die gerippte Doppelspur der
Gleisketten im Sande u.nd wundern uns , wie
wenig sie sich in die Erde eingefressen haben.
Steil ragen die Wände des Kolosses hoch,
als er dicht an uns vorbeirollt , unsere
Köpfe weit überragend wie ein Haus aus
massivem Stahl . An den Schweißnähten
können wir mit flüchtigem Blick die Dicke
der Panzerplatten ahnen . Schon ist er vor¬
über , rollt auf eine Eiche zu , während das
lange Rohr langsam wieder zum Heck her-
überschwenkt.

Wir stehen mit angehaltenem Atem , der
Tiger rollt weiter , direkt auf den mächtigen
Baum zu , den zwei Mann kaum mit ihren
Armen umspannen können . Er nimmt ihn

Lovjetsllgrikke im üubsn-krückknkopf
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Aus dem Führerhauptquartier . 16. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „ Im Kuban - Brückenkopf  setz¬
ten die Sowjets auch gestern ihre Angriffe
vergeblich fort . Sie wurden im Zusammen¬
wirken mit der Luftwaffe blutig abgewiesen
oder im sofortigen Gegenangriff zerschlagen.
Der Feind hatte sehr schwere Verluste . An
der übrigen Ostfront verlief der Tag ruhig:
Die Luftwaffe vernichtete gestern bei nur
zwei eigenen Verlusten 60 Sowjetflugzeuge.
Vor der Kaukasus -Küste versenkten leichte
deutsche Seestreitkräfte ein sowjetisches Kü-
stenschiff . Von der tunesischen  Front
wird lebhafte örtliche Kampftätigkeit gemel¬

det . Feindliche Angriffe gegen einige Höhen-
stellungen wurden zurückgeschlagen und dabei
zahlreiche Gefangene eingebracht . Ein eige¬
ner Gegenangriff erreichte das gesteckte Ziel.
Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der ver¬
gangenen Nacht den Hafen von Bone an,
beschädigten ein feindliches Kriegsschiff und
einen Frachter und erzielten Volltreffer in
den Kaianlagen und Lagerhäusern . Deut¬
sche Schnellboote stießen in der Nacht zum
15. April erneut gegen die britische Küste
vor und versenkten in einem Gefecht mit
überlegenen feindlichen Küstensicherungs-
Strettkraften einen stark bewaffneten großen
Bewacher . Unsere Boote kehrten ohne Ve-
schadigungen in ihren Stützpunkt zurück,"



ganz gemächlich , stößt ihn an und derBäum-
visse neigt sich schräg, die mächtigemüWur-
zeln springen aus der Erde und ragdn wie
erstarrte , bizarre Arme in die Luft . Die
Erde klatscht zu Boden . Der Panzer liegt
Halb auf dem Wurzelwerk und hält mit
seinem riesigen Leib die Eiche in ihrer ge¬
neigten Lage . Gemächlich kriecht er zwei , drei
Meter zurück, dann kracht die Eiche vollends
zu Boden . Mit ausheulendem Motor rollt
die Kampfmaschine schräg über den Wurzel¬
stumpf weiter , unbeirrbar , unerbittlich mit
einer Kraft , die etwas Erschreckendes hat.

Eine tiefe Schlucht mit steilen Rändern,
wie mit einem gewaltigen Säbelhieb in den
weichen nachgiebigen Sand der Heide ge¬
schlagen , schneidet senkrecht seinen Weg . Der
„.Tiger " arbeitet sich heran das Vorderteil
ragt schon über die Schlucht hinaus , dann
kippt er nach vorn . Wie ein viereckiger über¬
dimensionaler Käser klebt er an dem ab¬
fallenden Hang , gleitet langsam mit raffeln¬
den Ketten zur Sohle .' Knatternd kommen
die Explosionen aus dem Auspuff , dann fres¬
sen sich die Raupen mit verbissener Kraft
schon wieder in den jenseitigen ansteigenden
Hang . Der Sand quillt zur Seite weg , der
Motor schreit mit noch wütenderem Lärm
seine viele Hundert k8 . in die Luft , und
langsam und unaufhaltsam schiebt er sich
herauf . Sand stürzt herunter , ganze Brocken
Heide rutschen weg , aber der Panzer zwingt
den nachgiebigen Untergrund . Schon ragt ein
Teil mit dem drohend gereckten Rohr fast
senkrecht in die Höhe , ein erschauerndes Bild
von Wildheit und Kraft . Der Motor gibt
sein Letztes mit äußerster Kraft , dann kippt
der Panzer plump nach vorn und rollt wie
befreit über die ebene Fläche.

Und nun kommt ein Bild — die Demon¬
stration einer stiernackigen Kraft — die un¬
vergeßlich ist . Ein großes stabil gebautes
Bauernhaus ist der nächste Probefall . Hier
zeigt der „Tiger " mit wirklich erschöpfender
Deutlichkeit die Wucht seiner zupackenden
Zähne und Tatzen . Wie magnetisch ange¬
zogen steuert er stur auf das Bauernhaus
zu. Fast gleichzeitig und gleichsam nebenbei
Drückt er die Stirn des Panzers in die Haus¬
wand . Die Mauer bricht zusammen , weißer
Kalkstaub wirbelt auf . Der „Tiger " rollt
weiter , nimmt die Zwischenwände , drückt sie
wie Pappe auseinander , das Dach und das
obere Stockwerk — der tragenden Stützen be¬
raubt — stürzen polternd zusammen , weißer
Kalkstaub wirbelt auf . Der „Tiger " ist nicht
mehr zu sehen , eine weiße Wolke hüllt alles,
ein . Einen Augenblick Stille . Es scheint , als
wenn der Panzer sich übernommen hat . Aber
die Pause ist nur für uns , damit wir besser
sehen können , wenn der Qualm sich verzogen
hat . Schon brummt der Motor wieder auf.
Aus einem Gewirr von Steinen , Pfosten
und Brettern schält sich der „Tiger " hervor,
er knirscht über die zerbröckelnden Ziegel
und kommt auf der anderen Seite des Hau¬
ses wieder heraus — weiß überpudert , be¬
laden mit Geröll und Dachsparren . Senkrecht
ist er durch die vier massiven Mauern ge¬
stoßen , hat das Dach und das Mauerwerk
auf sich stürzen lassen — es macht ihm nichts
aus.

Das ist der „Tiger ", der neue deutsche Pan¬
zer , der beste der Welt und eine Waffe , die
an den Fronten noch ein gewichtiges Wort
mitsprechen wird . Dieses Wort hat der „Ti¬
ger " in seinen ersten Einsätzen schon ge¬
sprochen. Im Norden und Süden der Ost¬
front und auch in Afrika , überall haben seine
Granaten schon Hunderte von Panzern jeder
Größe , bolschewistische , britische und amerika¬
nische mit zwei , drei Schuß in rauchende
Wracks verwandelt , zu zerbogenen Stahl-
trümmern zerfetzt oder einfach überwalzt . Der
Feind kennt nur seine tödliche Wirkung . Der
Kommandeur des Panzer -Lehrregiments er¬
zählt uns das gleiche wie seine Kameraden,
die mit diesem Panzer die ersten Einsätze
fuhren . Die schwersten bolschewistischen Stahl¬
kolosse, die "englischen und amerikanischen
Typen Mark II und III , „Churchill " und
„General Shermatt " konnten ihm nicht wider¬
stehen . Feindliche Geschosse, abgefeuert von
nahestehenden Panzerabwehrkanonen oder
Haubitzen , die bisher noch auf jeden Panzer
ihre Wirkung hatten , prallten ab . Es war,
als ob ein Tier ein lästiges Insekt abschüttelt.

Der „Tiger " ist eine Spitzenleistung , die
deutscher Jngenieurgeist und deutsche Ar¬
beitskraft sowie die Kampferfahrungen un¬
serer Panzermänner schufen, geeignet für die
verschlammten Wege des Ostens und dem
Sand der Wüste , ausgestattet mit Panzer¬
platten , die seine Besatzung bestens schützen.
Seine Stärke liegt nicht in einem bedingungs¬
losen Masseneinsatz , sondetn in seiner techni¬
schen Ueberlegenheit . Der Wirkung der
neuen schweren Langrohrkanone hat bisher
uoch kein Feindpanzer widerstanden . Es ist
nicht möglich , Einzelheiten über diese geniale
Konstruktion zu bringen . Es genügt zu
sagen , daß der „Tiger " da ist, seine Front-
bewährung bestanden hat und alle Hoffnun¬
gen , die die Soldaten auf ihn setzen, er¬
füllte . In Rüstungsindustrien sind viele
Arme dabei , ihn für die kämpfende Front
zusammenzuschweißen zu einer neuen deut¬
schen Waffe , die als stählerne Faust der
Armeeführer in künftigen Operationen im
Angriff und der Verteidigung vernichtend
auf den Gegner niedersausen wird.

l-LMdert Uäing.

Irsuerieisr lür ^snskk
ep . Sofia , 16. April . Unter starker Anteil¬

nahme staatlicher Vertreter und der Sofioter
Bevölkerung erfolgte am Freitag das Be¬
gräbnis des ermordeten Vorsitzenden der
Außenkommission des bulgarischen Parla¬
ments , des Abgeordneten Sotyr Janeff . Sei¬
tens der Regierung war u. a . der bulgari¬
sche Ministerpräsident Professor Bogdan Fi-
loff erschienen.
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niert oder hätten die sowjetische Staats¬
bürgerschaft erworben . Wie diese Jnternie-
rung und diese Staatsbürgerschaft aussehen,
das zeigen die geöffneten Massengräber von
Katyn . Niemals hat man in Moskau eine
Erklärung dafür abzugeben versucht , daß
von zwei Millionen Menschen in mehr als
drei Jahren nicht ein einziger ein Lebens¬
zeichen von sich zu geben vermochte . Nie
sind die sonst so superschlauen jüdischen Agi¬
tatoren Stalins auf die Behauptung ver¬
fallen , daß die polnischen Offiziere und . Sol¬
daten in die Hände der Deutschen gefallen
seien und daß man dort nachfragen möge.
Darüber war man sich wohl auch in Moskau
klar , daß das kein einziger Mensch glauben
werde , und wenn man es jetzt aus tödlicher
Verlegenheit heraus mit diesem Schwindel
versucht , so wagt man jetzt nicht einmal in
London , das offen ernstzunehmen.

Der sogenannte Weltdienst von Reuter muß
da doch in den Geständnissen wesentlich wei¬
tergehen . Nachdem Globereuter zunächst sich
mir der Frage aus der Affäre zu winden
gesucht hat , warum die Deutschen erst zwei
Jahre nach der Besetzung von Smolensk die
Mordtat enthüllen konnten , muß doch aus die
Erklärung der polnischen Emigranten verwie¬
sen werden , daß tatsächlich viele Tausende
von polnischen Offizieren seit der Gefangen¬
nahme durch die Bolschewiken verlnißt wür¬
den , daß auf slle Anfragen auf diplomati¬
schem Wege Moskau mir der Ausflucht ge¬
antwortet habe , daß diese Offiziere aus der
Jnternierung entlassen worden seien und daß
man sie darum als vermißt abgeschrieben
habe , bis die Deutschen mit ihrer Entdeckung
«kommen seien . Daß an dieser Entdeckung,
eren zeitliche Verzögerung in den weiten

russischen Räumen laicht erklärlich ist , auch
in London heute kein Zweifel mehr herrscht , limbische Kultur ausliefern wurden , wenn
beweist die Feststellung , die Globereuter nach nicht der deutsche Wall im Osten stünde,
einigem Hängen und Würgen treffen muß , >„Taß " berichtet frohlockend , daß sich Wafhing-

datz das Schicksal der polnischen Offiziere in
sowjetischer Gefangenschaft bisher unbekannt
geblieben sei und zu großen Besorgnissen der
polnischen OeffentliHkeit Anlaß geb «. Nun
wird man sehen , wie sich die ekelhast schein¬
heiligen „Christian Soldiers " mit den
grauenvollen Tatsachen abfinden werden , die
im Ernst niemand mehr bestreiten kann.

Als Richtschnur kann man vielleicht die
Aeußerung von Sumner Welles ansehen , die
natürlich von der „Taß " brühwarm und mit
teuflischem Grinsen nach Moskau übermittelt
wurde . Er sagte in einer Rode : „So lieb
rms Polen auch ist, so muß es doch seinen
eigenen bestmöglichen Frieden mit Moskau
aushandeln ." Rath bolschewistisch -jüdischer
Ansicht ist der bestmögliche Frieden derjenige
der Massengräber von Katyn . Auch Cvrdell
Aull sucht seine Hände in Unschuld zu
wüschen , wenn die Polen mit Wünschen kom¬
men . Er wisse nichts davon , daß Roosevelt
und Eden übereingekommen wären , sich nach
dem Kriege für die Wiederherstellung der
Vorkriegsgrenzen einzusetzen . Wenn dem so
wäre , so würde er wahrscheinlich darüber
unterrichtet sein . Wallace äußert seine Ge¬
nugtuung darüber , daß die tschechischen Emi¬
granten sich willig bereit erklärt hätten , ihr
Land , in dem sie nicht mehr zu befehlen
haben , dem Bolschewismus auszuliefern . Für
Polen könne man Hoffnungen haben , wenn
es das gleiche tun werde . Für die balti¬
schen Länder seien die Erwartungen wesent¬
lich geringer . Soll das heißen , daß der
Massenmord von Katyn nur eine schwache
Probe von dem sein würde , was der Bol¬
schewismus den Ostseeländern zugedacht hat?
Es bleibt dabei , trotzdem die blutige Fratze
des Bolschewismus nun wiederum in ihrer
ganzen Fürchterlichkeit entlarvt ist . daß die
heuchlerischen Pharisäer von London und
Washington . dem Bolschewismus die abend-

ton im Verlaus der letzten Verhandlungen
ausdrücklich zu den „Realitäten in Ost-
europa " bekannt habe , wogegen sich London
mit den amerikanischen Plänen gegenüber
Frankreich , will sagen , in den afrikanischen
Besitzungen Frankreichs , einverstanden er¬
klärt habe . Und was die Balkanländer be¬
treffe , so hänge deren Zukunft einzig von der
militärischen Entwicklung ab . Auch dort
werde Moskau entscheiden , wenn die
Sowjettruppen diese Länder beschreiten
würden.

Unter diesen Umständen kann man sich
allerdings nicht wundern , wenn selbst der
Berner „Bund " in einem Artikel aus Buda¬
pest von den Elementen einer Front spricht,
die sich aus den Gesetzen des staatlichen
Selbsterhaltungswillens heraus bilde und
die von Istanbul und Saloniki bis Stockholm
und Peisamo verkaufe . Die Grenze sei, so
heißt es weiter , durch die Nähä einer - Groß¬
macht bestimmt , die man vorher als Ex¬
ponent einer Weltanschauung angesehen habe,
die aber seitdem bewiesen habe , daß sie ein
militärischer und imperialistischer Machtfak¬
tor sei . Wenn heute bereits die Anhänger
der Westmächte spürten , daß der Lohn ihrer
Opfer gefährdet sei , wo werde man sich nicht
darüber wundern dürfen , daß die an der
Seite der Achsenmächte stehenden Völker nun
erst recht den Abwehrkampf gegen den Bol¬
schewismus als dringend notwendig ansehen
und damit ihre Pflicht zur SelbstbHauptung
wie zur Verteidigung Europas zu erfüllen
glaubten.

Die Erkenntnis der Wahrheit jenseits aller
heuchlerischen . Phrasen unserer Gegner setzt
sich durch , die Erkenntnis der Wahrheit
schließlich , daß die gesamte abendländische
Kultur tu einem Kampf um Sein oder Nicht¬
sein gegenüber dem teuflischen Komplott des
Weltjuoentuins steht , das im Bolschewismus
und im Dollarimperialismus seine Werkzeuge
erblickt und dessen wahrer Charakter sich in
den Massengräbern von Katyn enthüllt.
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Drahtbericht unseres Vertreters
rut. Berlin , 16. April . Bei der Unter¬

suchung der näheren Umstände des viehischen
Massenmordes im Walde von Katyn hat sich
herausgestellt , daß die Exekutivkomitees ge¬
nau wie bei den Massenexekutionen und Nie-
dermetzelungen vor dem Rückzug der Bolsche-
wisten in Lemberg , Dubno , Luzk, in Litauen,
Lettland und überall dort , wo der blytige
Terror der Sowjets in besonders krasser
Form in Erscheinung trat , aus jüdischen Kom¬
missaren bestanden haben . Damit wird wie¬
derum die furchtbare Rolle aufgezeigt , die
die Juden in dem Bestreben , überall dort,
wo sie sich festsetzen können , die Herrschaft an
sich zu reißen , spielen . Ebenso wie in Eng¬
land und in den USA . haben sie in der
Sowjetunion mit -rücksichtsloser Brutalität
die führenden Positionen an sich gerissen und
benutzen sie auf Kosten der unter ihre Herr¬
schaft geratenen Völker , in einer von echt jü¬
dischem Haß gegen alles Nichijüdische dik¬
tierten Weise zur Erreichung ihrer Ziele.

Genau so wie Roosevelt und Churchill pur
als Handlanger jüdischer Interessen fungieren,
ist auch Stalin von Juden umgeben , unter
denen der Sippenälteste , Kaganowitsch , alias
Lazarus Moses Sohn , dessen Tochter Stalin
geheiratet hat , einen unübersehbaren Einfluß
ausübt und zahlreiche wichtige Aemter inne¬
hat . Nicht nur fast sämtliche Volkskommissa¬
riate , sondern auch alle beherrschenden Stel¬
lungen der staatlichen Planwirtschaft sind in

den Händen von Juden , und wo nicht ein
Jude an der Spitze steht , ist doch >der jü¬
dische Einfluß auf die betreffende Stelle in
jeder Weise gesichert . Auch in der Roten
Armee sind sie in den höchsten Kommando¬
stellen zu treffen , es sei da nur an General¬
oberst Stern , den Oberbefehlshaber der so¬
wjetischen Ostarmee , und an Generalleutnant
Smuschkewitsch , den Oberbefehlshaber der so¬
wjetischen Luftwaffe , erinnert . Auch sie
Wissenschaft ist in ihrer ganzen Breite jü¬
disch durchseucht . Allein im Jahre 1946 wur¬
den rund 760 Juden als Dozenten bestätigt,
174 als wissenschaftliche Mitarbeiter und 202
als Professoren . >50 Prozent der wissenschaft¬
lichen Mitarbeiterschaft sind Juden und eben¬
so ist es in allen Bereichen der Kunst . Es
ist auch kein Geheimnis , daß der sowjetische
Volkskommissar des Aeußeren , Moloto -w , mit
einer Jüdin verheiratet ist, deren verwandt¬
schaftliche Beziehungen zur Newyorker Hoch¬
finanz hinführen.

Selbstverständlich sind alle verantwort¬
lichen Funktionäre des Volkskommissariats
für das Finanzwesen Juden , ebenso der Chef
der Industriebau !, der Oberinspekteur der
Staatsbank usw . herunter bis in alle Ver¬
zweigungen des Bankwesens der Sowjet¬
union . In der Sowjetpresse führten die Ju-

>den von vornherein das große Wort . Der
Chef des Nachrichtenbüros Taß , Chawison,
ist natürlich ein Jude , und entsprechend sind

auch alle anderen leitenden Posten besetzt.
In der „Jsroestija " und „Prawda ", den offi¬
ziellen Organen der 'Sowjetregierung und
der Kommunistischen Partei , wimmelt es
von Juden , und ebenso sieht es in den
Schriftleitungen der übrigen Sowjetpresse
aus , besonders in den richtunggebenden Fach¬
blättern . lleberall führen die Juden zu
Dutzenden die Feder , ga.nz gleich , ob es sich
um Organe für Philosophie , für Volksbil¬
dung , für Literatur oder für Judenfragen
handelt . Sind schon die Demokratien des
Westens ein wahres Dorado für die Juden,
so hat der Bolschewismus sie geradezu zum
eigentlichen Staatsvolk der Sowjetunion er¬
hoben und die Diktatur des Proletariats
wurde in Wirklichkeit zur Diktatur Judas,
ohne die das boschewistische System seinen
ganzen Antrieben nach auch gar nicht zu
verstehe « wäre . Sie Sowjetunion sollte ein¬
mal zu einem Weltstaat unter jüdischer Füh¬
rung werden und das , was in den Proto¬
kollen von Zion als jüdisches Herrschafts¬
system herausgestellt wurde , ist im bolsche¬
wistischen Terrorstaat bis ins letzte verwirk¬
licht , die ungehinderte Versklavung , Aus¬
beutung und Verelendung der Völker und
die ungehemmte Diktatur über Gut und Le¬
ben durch das regierende Judentum , das
von Moskau aus die ganze Welt in den
Zustand eines grauenhaften Chaos versetzen
wollte.
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Drahtbeftcht unseres Vertreters

u. d . Bichy , 16. April . General Eiraud
mußte auf Grund seiner Abhängigkeit von
den Amerikanern und Engländern alle seine
früheren Ansichten über den Bolschewismus
revidieren . Er mußte das Verbot der kom¬
munistischen Partei aufheben , die verhafte¬
ten Kommunisten freilassen , die internierten
Mitgieder der internationaen Brigade aus
dem spanischen -Bürgerkrieg aus deck Kon¬
zentrationslagern entlassen , Stalin als
„Bundesgenossen " betrachten und manches
andere , nur damit Moskau ein freundliches
Gesicht mache . Das Ziel wurde aber nicht
erreicht . Moskau ist auf Eiraud , besonders
auf seinen Mitarbeiter Peywuton , der in¬
zwischen zum Generalgouverneur von Al¬
gerien ernannt worden ist , wütend . Es ver¬
langt öffentlich die Absetzung Peyroutons
durch Rundfunk in französischer Sprache mit
Richtstrahler nach Afrika , was natürlich für
Giraud sehr peinlich ist.

Wodurch hat Eiraud den Unwillen Mos¬
kaus erregt ? Unter den freigelassenen Kom¬
munisten befinden sich auch 27 kommunistische
Abgeordnete der Vorkriegszeit , die nun glau¬
ben , ihre große Zeit sei gekommen . Sie halten
Reden hier und dort , gründen Zellen , er¬
lassen Manifeste und organisieren die „Welt-
revolution ". Die in Nordafrika regierenden
Amerikaner möchten aber nun die Geister,
die sie durch Giraud rufen ließen , wieder los
werden . So wurde u. a . die öffentliche kom¬
munistische Agitation verboten . Das mißfällt
natürlich Moskau . Kürzlich wurde vom

vor I.iikt8ieg äsr ösysver bei lleu-Kuinss
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Tokio , 16. April . Der bereits gemeldete
neue japanische Lustsieg bei Neu -Guinea
stellt sich nach den jetzt in Tokio vorliegenden
Nachrichten noch bedeutend umfassender dar.
Am Freitag gab das Kaiserlich -Japanische
Hauptquartier dazu folgendes bekannt : Am
Mittwoch , 14. April , griffen japanische Ma¬
rineflugzeuge einen feindlichen Eeleitzug in
der Nahe der Milne -Bucht am Ostzipfel von
Neu -Guinea in Maffenformationen an . Das
Ziel einer zweiten japanischen Lufteinheit
gleichzeitig ein . Flughafen in der Milne-
bucht . Durch diese Angriffe verlor der Feind
im ganzen elf Transportschiffe . Vier davon
sanken sofort , während die , übrigen sieben
zunächst schwer beschädigt wurden , ausbrann¬
ten und schließlich versanken . Außerdem wur¬
den mehrere kleine Kriegsschiffe schwer be-
chädigt , 44 feindliche Flugzeuge abgeschossen,

' Maschinen am Boden zerstört und schwere
den an militärischen Einrichtungen her - Zerstört wurde ».

vorgerufen . Die japanische Luftwaffe verlor
fünf Maschinen.

Wie noch weiter bekannt wird , verloren
die Amerikaner hierbei " insgesamt rund
70 000 Tonnen Schiffsraum . Versenkt wurden
im einzelnen fünf große Dampfer mit je
8000 VRT ., fünf Frachter zu je 5000 VRT.
und ein 3000 -Tonneu -Schiff ; sie alle waren
mit wertvollem Kriegsmaterial , Sprengstoff
und sogar Truppen beladen und sollten die
Basen des Gegners aus Neu -Guinea ver¬
stärken . Damit wurden seit Anfang April
allein im Südost -Pazisik bereits rund 170 000
Tonnen feindlichen Schiffsraumes durch die
japanische Luftwaffe versenkt , aber auch der
Verlust an Flugzeugen ist bedeutend . In der
Zeit vom 28. März bis 14. April verlor der
Feind über Neu -Guinea und den Salomon-
Jnseln insgesamt 196 Maschinen der verschie¬
densten Typen , die entweder im Verlauf von
Luftkämpsen abgeschossen oder am Boden

Kreml über London und Washington in
Algier angeregt , einen Diplomatischen " So-
wjetvertketer in Nordafrika zuzulassen , damit
die unliebsamen „Mißverständnisse " geklärt
werden könnten . Die Anregung wurde ab¬
gelehnt , und zwar mit der Begründung , die
militärische Lage erlaube keinerlei Störun-

en und Komplizierungen . Später lasse sich
arüber reden . Dieser Korb hat Moskau er¬

heblich verstimmt . Daher nun die heftigen
Angriffe gegen Eiraud und Peyrouton , wo¬
bei man in Moskau sehr genau weiß , daß
die beiden nur Strohmänner Washingtons
sind. _

Der argentinische Botschafter in Madrid hielt
zu den Erinnerunssfeiern , die in Barcelona
wegen der vor 450 Jahren erfolgten Rückkehr
des Entdeckers Columbus in die Heimat veran¬
staltet werden , eine Ansprache , in der er die
Freundschaft zwischen Spanien und Argentinien
unterstrich . Die engen Berbindimgen zwischen
Argentinien und Europa seien ^zu stark und
lebenswichtig , als daß man esi ohne weiteres
zerstören könnte.

Volkswirtsckalt
VöiMuelrmBuiig M sM/Ms

Nach der im RA Nr . 88 von « 15 . April in neuer
Fassung veröffentlichten Anordnung der Rcichssielle für
technische Erzeugnisse über die Verbrauchsregelung für
Fahrräder werden Fahrräder künftig . nicht mehr über
die für jeden Landeswirtschaftsamtsbezirk eingerichte¬
ten Fahrrad -Auslieferungslager geliefert . Den . im Er-
zeugungsProgramm für Fahrräder verbleibenden Her¬
stellern -sind von der Reichsstelle bestimmte , meist meh¬
rere Landeswirtfchaftsamtsbezirke umfassende , Ver¬
kaufsgebiete zugewiesen worden . Wünsche zur Liefe¬
rung bestimmter Markenräder könne » also nicht be¬
rücksichtigt werden . Die Fahrräder müssen von den
Herstellern in der Regel ohne Einschaltung des Erotz-
handels an Einzelhändler und Handwerker geliefert
werden , damit di 'e neuen Versand - und tarifpoli-
tischen Maßnahmen der Reichsbahn unterstützt werden.
Für den Verbraucher verbleibt es bei der bisherigen
Bezugsregeiung durch Fahrrad - Bezugschein « , die von
den Wirtschaftsämtern nach Weisung der Rcichssielle
ausgegeben werden . Die neuen Fahrrad -Bezugscheine
gelten nicht im gesamten Reichsgebiet , sondern nur
rn den Gebieten derjenigen Landeswirtschastsiiinter,
die auf den Fahrrad -Bezugscheinen angegeben sind.
Für die nach den Vorschriften der bisherigen Ver-
brauchsregelung bereits , ausgegebenen Fahrrad -Bezugs-
und Einkavfsscheive ist eine Uebergaugsregelung vor¬
gesehen , die ihre Belieferung sicherstellt.

Bremer Woll -KLmmerei , Bremen -Vlumenthal . Die
ordentliche Versgmmlung unter dem Vorsitz von Bank-
direktor Robert Stuck genehmigte einstimmig die Ge¬
winnverteilung für 1842 und setzte die Dividenden auf
5>/ - Pzt . für die Stammaktien (Anteilscheine Nr . till)
und S Pzt . Vorzugsaktien (Anteilschein Nr . 23 ) fest.
zahlbar ab 17 . April.

Etader Lederfabrik A - E . Siode . Nach dem jetzt vor¬
liegenden Bericht für 1942 der Etader Lederfabrik
A - E , Stade , war die Zuteilung von Rohware , Gerb,
stoff und Material im Berichtsjahr für den Rahmen
der Produktionsaufgaben ausreichend und kontinuier¬
lich wie im Vorjahre.

Der Abschluß der Dresdner Bank für 1842 . Die
Dresdner Bank hat im Jahre 1842 wiederum eine recht
befriedigende Entwicklung genommen . Die Zahl ihrer
Kunden stieg um 128 VVÜ auf fast 1 Million . Die
Umsätze Haben sich wertmäßig um 3,7 Pzt . erhöht . Die
Bilanzsumme stieg um rund 17 Pzt . auf 5736 Mill.
Reichsmark . Wenn man ihr die Bilanzsummen der
im Reichsgebiet arbeitenden Tochterinstitute der - Dresd¬
ner Bank hinzurechnet , erhöht sie sich auf Aber 7 Mrd.
Reichsmark . Die Dividende wird mit wieder 6 Pzt.
vorgeschlagen.

Wehrwirtschastsführer Franz glasen ^ Generaldirektor
der Deutsch -Amerikanischen Petroleum -Gesellschaft , Ham¬
burg . starb plötzlich auf einer Geschäftsreise in Berlin
am 14 . April an einem Hcrzschlag im Alter von säst
.84 Jahren.

Hanseatische Wertpapierbörse . An der Börse war

zen . Von Schifsahrtspapieien handelte ' man heute
Hapag mit 182,62 und notierte ferner Nordlloyd mit
185 , Hamburg -Süd mit 138 , Neptun mit 215 sowie
Unterweser mit 178 Brf . . während Hansa - Dampf wie¬
derum ohne Kurs blieb . Die sonstigen Verkehrsaktien
zeigten keine Veränderungen.

Berliner Börse . Die Aktienmärkte lagen auch am
Freitag sehr still , da die Kaufneigung nur zu einem
geringen Teil befriedigt werden konnte . So blieben
Hocsch , Kali Chemie , Wintershall , Siemens Stamm¬
aktien und Berliner Maschinen ohitp Zuteilung . 2m
übrigen erfolgten mehr oder weniger scharfe Eeld-
repartierungc » . Ein « Ausnahme bildeten lediglich West¬
deutsche Kaufhof , die bei voller Zuteilung um 8,75 Pzt.
hinrufgesetzt wurden . Reichsbankanteile stiexen bei
Eeldrepartierungen um 8,25 Pzt . Valuten stellten sich
auf Vortagsbasts.

Unsers HpcthLstAatt
lllv interessantes krennclscksttsspiel /
XVeser -Lms xegen Oslksnnover am
9. klai / knckerrexatten im Osu /

Am Sonntag kommt es aus dem Platz an der
Waltjeifttraße zu einem interessanten Fußball-
kampf und zwar stehen sich die beiden Mann¬
schaften der 1. kvcisklasse , Tura und Komet,
gegenüber . Tura will versuchen die im Punkt¬
spiel Mitten « 3:1-Niederlag « wieder auszugleichen,
da einige Urlauber zur Verfügung stehen und
u. a. erstmalig der ^ neue Torwart Rosenberg
(Holstein -Kiel ) in Aktion treten wird . Äluch Ko¬
met wird sür dieses Freundschaftsspiel gut ge¬
rüstet sein. Beginn : 18 Uhr — Im Vorspiel stehen
sich Tura 1 B und BSD . 1 B zum fälligen Punkt¬
spiel gegenüber . Beide Mannschaften zählen zu
den besten B-Jugendmannschaften Bremens . Die¬
ses Spiel beginnt um 14.30 Uhr.

Zwischen den Fußballsachwarten der Sportgaue
Weser -Ems und Osthannover ist «in Fußball -'
kamps der Auswahlmannschaften vereinbart wor¬
den , der am Sonntag , 9. Mai , in der Bremer
Kampfbahn zur Durchführung kommt . Der Sport-
gau Weser -EmS wird sich in diesem Spiel auf
eine Elf stützen , die in erster Linie von Ml-
helmshaven 05 und Werder Bremen gestellt wird.
Torhüter wird Kraus (Bremer Sportfreunde)
sein.

Im Sportqau Weser -Ems werden in diesem
Lommer fünf Ruder - Regatten  zur Ab¬
wicklung kommen , deren Termine vom Gaufach

der Geschäftsverkehr wiederum ruhig. Die UmsätzeI wart Rudersport nun endgültig festgelegt wurden
Hielten sich im allgemeinen weiterhin in engen « ren- 1Bremen eröffnet die Wettfcchrrzeit am SO Juni

M äsm SlltvrdrsW »usgvrviÄmvl
Berlin , 16 . April . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberst¬
leutnant Fritz Fullriede,  Kommandeur
eines Grenadier -Regiments ; Major Willi
Wesch « , Führer eines Grenadier -Regi¬
ments : Oberleutnant Barth.  Staffelführer
in einem Kampfgeschwader : Oberfeldwebel
Hub er , Flugzeugführer in einem Sturz¬
kampfgeschwader . Oberfeldwebel Huber . am
2. 9. 1914 in Füssen/Allgäu geboren , starb
auf seinem 425 Feindflug im Januar 1943
den Heldentod . Ein Draufgänger , der keine
Gefahr kannte und bis zuletzt nur von dem
Gedanken beseelt war , den Feind zu vernich¬
ten , wo er ihn traf . ^

8scks sdASLÄrssss»

Berlin . 16 . April . Feindliche Bomberver¬
bände griffen im Lause des Fveitagnachmit-
tags das westfranzüsische Küstengebiet au.
Al armgestartete deutsche . Focke - Wulf-
Läger stellten die meist viermotorigen feind¬
lichen Bomber ,zum Kampf und schössen nach
bisher vorliegenden Meldungen sechs vier¬
motorige Flugzeuge ab . Zwei weitere feind¬
liche Flugzeuge wurden in Luftkämpsen über
Nordsrankreich und Belgien zum Absturz ge¬
bracht.

vsr ilsUerürkAs VfsdrmsrkIsIisrlÄll
Rom , 16. April . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „An
der tunesischen Front konzentriertes Feuer
der beiderseitigen Artillerie und heftige ört¬
liche Kämpfe . Susa wurde geräumt . Die Luft¬
waffe der Achsenmächte bombardierte Fahr¬
zeugkolonnen und griff mit gutem Erfolg
feindliche Straßenknotenpunkte und Hafen-
anlagen an . 2m zentralen Mittelmeer wur¬
den zwei Flugzeuge von unseren Jägern zer¬
stört . Viermotorige amerikanische Bomber
warfen gestern nachmittag Spreng - - und
Brandbomben auf die llmgebungvon Neapel
und auf Palermo , Latania , Messina und
Sciacca ab und verursachten Verluste unter
der Zivilbevölkerung . Insgesamt 102 Tote
und 115 Verletzte . In Palermo wurden zwei
Flugzeuge von der Flcü und eines von un¬
seren Jägern abgeschossen . Ein weiteres vier¬
motoriges Flugzeug stürzte in der Nähe von
Catania von der Flak getroffen ab .' -

l-isbsvglner lükrt Sis vtL-?roä«dllim
Berlin , 16: April . Der Reichsminister für

Polksaufklärung und Propaganda hat den
Staatsschauspieler Professor Wolfgang Lie-
beneiner zum Produktionschef der Ufa -Film¬
kunst E . m . b. H . berufen . Der um die Ent¬
wicklung des deutschen Films hochverdiente
Professor Liebeneiner wird damit in Zukunft
seine Hauptarbeit dem deutschen Film wid¬
men . Zu feinem Stellvertreter und Firmen-
chef der Ufa wurde Dr . Heinrich Ionen , der
bisherige Produktronschef der Berlin -Film
GmbH . berufen . Der bisherige Produktions¬
chef der Ufa , Otto Heinz Iahn , übernimmt
die künstlerische Leitung der Berlin -Film
mbH.

Gebietsführer Maus gefalle « . Als ff -Unter-
stnrmführex in oer ft -Dtviston Leibstanöarte
Adolf Hitler fiel im Osten der Gebietsführer
Wilhelm Maus . Die deutsche Jugend verliert
in ihm einen vorbildlichen Jugendfübrer und
Erzieher , den das Vertrauen - es Reichsjugenb-
ftthrers als Chef des Personalamtes in die
Reichsjugendführnng berief.

Dr . h. c. Hans Emil Reclam gestorben . Im
Alter von 62 Jahren ist am Mittwoch im Sa¬
natorium Bühler Höhe im Schwarzwal - am
14. Avril - er Mitinhaber und Betriebsführer
de-r weltbekannten Leipziger Verlagsbuchhand¬
lung und Buchdruckerei Philip » Reclam jun ..
Dr . h. c. Hans Emil Reclam , gestorben.

Neuer italienischer Polizeichek. 6um neuen
Elsas der italienischen Polizei ist Elfte riet an
Stelle von Senator Senise ernannt worden.
Stellvertretender Chef der Polizei wurde der
bisherige Präfekt von Tarent . Seve.

Svionaakaffäre i » Schweben ansgebeckt. Die
Stockholmer Kriminalvolizei ist einer großen
Svionageliga , die für eine fremde Macht arbei¬
tete , auf Sie Spur gekommen . Am Mittwoch
wurde » zwei Personen , ein Schwede und ein
Norweger , verhaftet.

Das schwedische U-Boot „ Mven " mit 34 Mann
Besatzung ist von Uebungen in der Nacht zum
Freitag in schwedischen Territorialgswässern süd¬
lich von Marstvand (in der Nähe von Ewetedovg)
nicht zurückgekehrt . ^

Der Gouverneur von Martiniane . Admiral
Robert , erklärte nach einer Meldung aus Kort
be France , daß er sich als Vertreter der ein¬
zigen legalen französischen Regierung nur gegen¬
über Marschall Petain verpflichtet fühle.

mit seiner großen Regatta , auf der auch hanno¬
verische und Hamburger Boote starten werden,
Oldenburg veranstaltet am 27. Juni und am 29.
August erst folgt Leer . Die Osnabrücker Regatta
ist auf .den 12. September festgelegt worden und
den Abschluß bildet dann am 26. September
Hingen . Das Wetlfahrtprogramm wird durch
zwei Gauwanderfahrten erweitert , denn Vvm 24.
bis 31. Juki gehen die Boot « von Weser -Ems
aus die Wanderfahrt Oldenburg —Meppen —Lin¬
sten nach Rhcine , und in den Tagen vom 7. bis
14. August läuft die zweite Fahrt in entgegenge¬
setzter Richtung.

In der kommenden Woche wirbt der Tv . d.
Bahnhossvorstadt  für das Frauen -, Mä¬
del- mnd Kinderftirnen . Den Auftakt . bildet am
Sonntag , 18. April , ein Schauturnen der Tur¬
nerinnen , in dessen Verlaus auch Ausschnitte aus
dem neuzeitlichen Kinderturnen gezeigt werden.
Beginn : 16 Uhr in der Turnhalle der Schule an
der Nürnberger Straße . Am Montag findet ein
Wevbeturnen der Frauenfreiübuligs -Abteilung
statt . Beginn 17.30 Uhr . Montag - und Dienstag-
nachmittag find öffentliche Turnstunden sür Kin¬
der , und zwar Montag : 15.30 Uhr , 3- bis 6jäh-
rige , Dienstag , 15.30 Uhr bis 10.30, 0- bis 8jäh-
rige , 17 bis 18 Uhr , 8- bis 10jährige Am Donners¬
tag von 19.30 bis 21 Uhr können all« Mädel,
die Lust haben , mit den Turnerinnen zusammen¬
tuen en.

Dir ungarische Futzball-Nationalmannschast trug
in Budapest ihr zweites Uebungsspiel Im Hin¬
blick aus den Ländcrkamps gegen di« Schweiz aus.
Gegner war die Logamannschaft TörekveS , die
5:0 (2:0) geschlagen wurde . Die Nationalmann¬
schaft nrachte diesmal einen recht guten Eindruck.

Hubert Mienen , der Schöpfer und Organisator
der bekannten Aachener Reitturniere , ist in seiner
Vatsrstadt Aachen im Alter von 68 Jahren ge¬
storben.

Für den Eröffnungsrrnntag in Hoppegarten am
Ostersonntag , 25. Apvil , sowie für die drei
klassischen dreijährigen Prüfungen der Frühjahrs-
rennzeit , Hcnckelrennen , Unionrennen und Preis
der Diana , ist jetzt Nennungsschluß gewesen, der
sehr , befriedigend ausgefallen ist . Das Henckel-
Rennen (34 000 RM .. 1600 Meter ) das am 9. Mai
den Reigen der klassischen Prüfungen eröffnet,
erhielt 81 Uüftrschrjften , und für das Union-
Rennen 75 000 RM .. 2200 Meter , am 6. Juni
wurden sogar 48 Unterschriften abgegeben , wäh¬
rend für den Preis der Diana (41 000 NM „ 2000
Meter ) am 14. Juni '41 Nennungen gemacht
wurden.

Urueü uvä Vsxlsg : Srsmer Leitung , U8 .-6au-
vvrlag Vsser -Lms 6 . m . b . 3 ., Lreweo . Verlas «-
clirstztor Hugo Lüblsr : Usuptsodriktlsitsr : «lob.

j 2 . vtstrieü . SMtr « » » r . L. ISLL , 8 ? II



ti <ctJ *t (*!*.»,

;' :Ä

^ i

‘

' ' Ü

•a.h f., ?wtx
'; i',-..' Vi tk o,

j>̂O»

\
LÄW
Sit - .K ‘M
ütjÄitc ; Ä
•,? ;'■"! .,.,. .«-1
SÄ?

n-: !N
^S, |,K‘

P : £ l

.t ..Tfa, ; : :̂

■>/ " m
. '^ * * sS2ä

1>r I

■fitii*
d ty , ;t(

* «!(»«
*:•»•,‘LV

uw .v 'i 'i«!
’, !J» l. i -. . ‘.,‘wi

- -̂ «1

Ifc-Prl

Ä * t.
u . ;: .•
i , .■ •

c.* »
. : , . --- k
.. . .. - » ! .!

'■•■'•“ - Jffl« üt

' iüäxx -i y-

:J5r- ' .-'V

^ •Är : ’̂

»»#11.iä j

M 4. ;iti ;j

m toi MSI fij
. ..V*y

i m
r' rk '^ ei hißtet

" *
f ri

Itf'itiYr- «MUk-
: ;. fi,iy 1 -7

' *-ir

.. | , ii; ;7SÄ il
;, II 1ki
' '. .! JfS'tij

■..m u,‘ß

;•»
ii m

i
Ä

" ' •* -t

'W

: M

nify

ni

et»Etf
mt>
j  r ».
»Ulf.
teiii
'Rh
.vi«,-
Teitii),
>über
*1» i

«1*

<- Hl
t k

8»
SilD
•Eiii-
iierite
uluaft
Witz

nttflii
n, b«
-Mm
tion*
tm»!
-Mi,

Unf«<
ttaüi

flWnt
.. ertiftt
jfr wti

itfleitb=
dtt tl!

e»=

lim,

lttUffl
ri Bi

sturfi»
ie ill

. Di
irrt«
arbtp
Itoui
iS ti«

t Jit®
tt

l Kon
l ti»‘
fleflt#»

XK
Es kommt vor. . .

Bremen,  17 . "April.
’ Tr "kämmt vor — daß Volksgenossen einen
fagesalarm  sucht so ernst nehmen wie
deinen Nachtalarm , weil sie am Himmel nichts
Sehen , was auf Einflüge hindeutet . Wenn dann
a us größter Höhe Bomben fallen , , sind die
Opfer größer als sie zu sein brauchten . Nicht
anders als luftschutzmäßig soll man sich auch

.bei der Öeffentliehen Luftwarnung verhalten!
Da sind ein paar Flugzeuge über der Stadt,
wegen deren Erscheinen man nicht sofort die
große Industrie stillegen wird . Dann würde

- ja die Absicht des Feindes erfüllt , mit wenigen
Flugzeugen für ihn billige Störeinflüge zu
machen . Wer aber nicht an einem Platz steht,
den er nicht verlassen darf , der gehört auch
bei der OeLW . in den Luftschutzkelter , der
am nächsten liegt . Auch ein Flugzeug kann
'Bomben fallen lassen ! Vor allem die Kinder
müssen hier zur Luftschutzdisziplin angehalten
Und vor allem von den Erwachsenen auf der
Straße sofort in den nächsten -Keller ge¬
nommen werden . Für die Bremer Sehulen er¬
ging kürzlich eine entsprechende Regelung.

Es kommt immer noch vor — daß sich
leinige unbedingt vor dem Luftschutzraum auf¬
halten müssen , meist aus Neugierde und weil
feie so kindlich sind , sich einzubilden , sie
„kämen noch rechtzeitig in den Keller , wenn
fine Bombe fällt . Nachher liegen sie mit
Splitterverletzungen im Krankenhaus , wenn es
gut geht . Das läßt sich vermeiden . Sie brauchen
keine Privatfeststellungen über die Luftlage zu
treffen und es zeugt durchaus nicht von Mut,
wenn einer glaubt , er beweise sich als beson¬
ders männlich , wenn er nur alle zehn Minuten
ln den Keller zurückkommt und „seine Mei¬
nung " über die Luftlag 'e zum Besten gibt.

Es kommt vor , daß einer zwar im vollstän¬
digen Anzug im Luftschutzkeller erscheint,
bber kein Luftschutzgepäck mitbringt . Der
Mensch kann noch so gut angezogen sein , ohne
Urkunden , ohne Lebensmittelmarken ist er erst
pud nur ein halber Mensch . Das gehört heute
nun einmal dazu . Und wenn diese Dinge erst
Vernichtet sind , kostet es unendliche Laufereien
und Schreibereien , bis das wieder beieinander
ist . Außerdem gehören noch - Geld , Wäsche,
Kleider , Schuhzeug und ähnliches mit in das
Luftschutzgepäck , kurz , all das , was man
brauchen würde , wollte man ein oder zwei
JVochen verreisen,  n.

Das Ritterkreuz für einen Bremer
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Fritz
Fullriede,  Kommandeur eines Grena¬
dier-Regiments . . _

Oberstleutnant Fritz Fullriede , am 4. 1,
1895 als Sohn drs Postsekretärr Frichrich
F . in Bremen geboren, hat als Komman¬
deur eines Grenadier -Regiments am 9. April
im tunesischen Kampfgebiet westlich Kai-
rouan den im Wehrmachtsbericht vom
11. April gemeldeten Abwehrerfolg errun¬
gen. An der Spitze einer Kampfgruppe griff
er in selbständigem Entschluß weit über¬
legene englische und nordamerikanischePan¬
zerkräfte im Gegenstoß an und warf sie un¬
ter Abschußvon 60 Panzern zurück. Oberst¬
leutnant Fullriede besuchtedie Realschule in
Bremen, trat 1914 als Kriegsfreiwilliger in
das IR . 75 ein und nahm am Weltkrieg
1914/18 in Frankreich, wo er verwundet
wurde, sowie in Rumänien und Serbien
teil . 1918 wurde er zum Leutnant d. R. be¬
fördert und trat nach dem Krieg in die
Schutzpolizei über. 1937 wurde er in das
Heer übernommen, 1939 zum Major und
1942 zum Oberstleutnant befördert.

Höchstgeschwindigkeit überschritte « . Wie der Po¬
lizeipräsident mitteilt , wurde folgenden Personen
eine Geldstrafe von je 100 RM . auferlegt , weil
sie mit Kraftfahrzeugen die zulässige Höchstge¬
schwindigkeit überschritten haben : Wilhelm Kerk-
hos, Mehevstraße 17, Gerhard Kleemeyer , Nien¬
burger Straße 18.

Oer Rundfunk von heute
Relchsprogramm : 12.35—12.45: Der Bericht zur

Lage ; 14.15—15: Unterhaltung mit Willy Steiner;
18—18: Bunter Samstag -Nachmittag ; 18—18.10:
Hörszene ; 18,30—10: Der Zeitspiegel ; 19.15—19.30:
Krontbevichte ; 30.20—ßl : Zur guten Laune
sllnterhaltungssendung ); 31—21.30: Das Deutsche
Tanz - und Unterhaltungsorchester ; 21.30—22:
Kleines .Konzert.

Deutschlandseuder : 11.30—12: lieber Land und
Meer ; 17.10—18.30: Von Bach bis Psitzner ; 20.15
bis 22: Sumperdincks Märchenoper „Hansel und
Gretel " und „ Puppensee ".

8s wird verdunkelt von 20.80 bis 8 Uhr
Mondaufgang 16.52 Uhr , Mondunteigang 5.37 Uhr
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Historischer Roman von Adolf Bartels

Alle Rechte bei der Hanseatischen Verlagsanstalt Â Q..
Hamburg 36

■(121. Fortsetzung)
Da hatten sich etwa 700 Dithmarscher, meist

wchrlost Alte, Weiber und Kinder , auf eine
von Wasser und Sumpf umgebene Wurt ge¬
flüchtet und in d«r Nacht aus Wagen, Bet¬
ten. Kleidungsstückenufw, eine Schanze er¬
richtet, die sie aber am Morgen, als reko¬
gnoszierende Reiter sie aufspürten , nicht zu
verteidigen wagten ; sie ergaben sich bedin¬
gungslos . Johau Ranzau berichtete an die
Fürsten, und diese trafen persönlich ein.

iDa ging nun über das Leben dieser Elen¬
den der Streit los ; die beiden Herzoge und
ihre Räte , namentlich Vrede Ranzau und
Bertram Seestede, wollten sie alle „als von
einem so gräulich wütenden Volke, das keine
Barmherzigkeit und̂ Milde kenne, geboren,
ihren edlen und berühmten Vorfahren als
ein Totenopfer schlachten lasten" «der. wie
sich Herzog Adolf ausdrückte, die ganze Brut
ausrotten ; der König aber, milder und
jünger , erklärte , daß er gegen wehrlose
Menschen, die sich auf Gnade ergeben, kein
grausames Verfahren üben wolle, und 2o- .
Hann Ranzau endlich wußte, indem er aus-
führte , daß die Riedermetzelnng nicht nur
unmenschlich, sondern auch wider jeden
Kriegsgebrauch sei und den Namen der Für¬
sten für alle Zeiten mit Schimpf und Schande
bedecken würde, die Herzöge von ihrem Vor¬
haben abzubringen.

Mit 18  Jahren Kolonnenführerin!
Jungen und Mädel des Gaues Weser-Ems bewähren sich am Arbeitsplatz— Zur„Woche der schaffenden Jugend"

plin , und auf ihre Arbeiisleiftung kann
nicht mehr verzichtet werden.

So ist die Haltung unzähliger Jugend¬
licher am Arbeitsplatz — und ebenso bewun¬
dernswert ist sie dort, wo die Betrtelbe unise-
res Gaues sich gegen die Terrovangriffe ver¬
teidigen mußten. Jugendliche habe« in den
Feuerlöschtvupps großen Anteil daran ge¬
habt , daß ganze Werke gerettet werden konn¬
ten, ja , sie haben an zahlreichen Stellen ge¬
holfen, daß das Feuer auch in den Wohn¬
straßen der Nachbarschafteingedämmt werden
konnte. Mancher Betriöbsfiihrer erzählte,
daß er während des Einsatzes nur immer
Angst gehabt habe, seine Jungen seien zu
eifrig, zu unerschrocken̂in ihrer Hilfsbereit¬
schaft.

Welche Beispiel« find auch von unserm
Mädeln bekannt ! Sie haben in der Post an
den Klappenschränkengüsesten im Fernspvech-
dienst, als ein Teil der Postgebände schon in
BraNd stand. Um sich das Feuer , in rauch¬
verpesteter Luft, haben sie standgehalten, als

0er Arbeitseinsatz der Hochschuliugend

Unter einem 18jährigen deutschen Mädel
lernen Ostarbeiterinnen in einem Flugzeug¬
werk die Rippen zu häuten und die >Trag¬
flächen zusammenzubauen. Eine 18jährige
Kolonnenführerin ! Sie prüft die Nieten, die
die Fremdarbeiterinnen unter ihrer Anlei¬
tung in die Behäutung der Tragflächen trei¬
ben. Sie sorgt dafür, daß ihre „Lehrlinge"
die Arbeit ordentlich machen, das sieht man
ihr auf den ersten Blick an. Dabei muß man
misten, was zu diesem Bau an den Trag¬
flächen gehört. Mit dem Bohren und Nieten
ist es nicht getan. Da müsten Teile mit
Ueberlegung zusammengefügtwerden. Blech-
stücke sind zuzuschneiden, wenn sie nicht passen.
Der Betriebsleiter selbst hielt es zuerst für
ausgeschlossen, daß diese Arbeit mit Frauen
und gar mit einem 18jährigen Mädel be¬
wältigt werden könne. Heute kann er sich
nicht genug wundern, daß es so ausgezeichnet
klappt. — Ein anderes junges Mädel hat
sich zu einer Art Elektriker bei der Arbeit
am Bordnetz entwickelt. Sie stellt Verbin¬
dungen her, legt Kabel, bringt Dosen an.
Der Elektrikermeister versichert, daß ihm das
Mädel einen Elektriker voll ersetzt.

So arbeiten unsere jungen Arbeitskame¬
raden und Arbeitskameradinnen mit in den
Werkhallen und Werkstätten der Rüstungs¬
betriebe und vollbringen Leistungen, die man
por dem Kriege nicht für möglich gehalten
hätte . ' Was viele von ihnen schaffen, ist
wahrhaftig der Bewunderung wert. In einer
Maschinen- und Motorenfabrik stellen die
Lehrlinge aus dem dritten Lehrjahr Schiffs-
pnmpen, Elektromotoren ufw. her, als wären
sie bereits gewiegte lsiefellen. Ja , es ist selbst¬
verständlich, daß sie im dritten Lehrjahr schon
gute Facharbeiter sind. Nach sechs, sieben
Monaten Lehrzeit können sie bereits kompli¬
zierte Zeichnungen lesen. Sie stehen an
Bohr-, Fräs - und Schleifmaschinenund ler¬
nen früh, in Millimetergenauigkeit zu ar¬
beiten. Andere wieder greifen zum Pflug
und zur Egge. Sie leisten auf dem Lande
wertvolle Hilfe. Wir treffen sie in den Post¬
ämtern, als Eilboten radeln sie durch die
Straßen der Stadt . Mädel hängen auch die
Geldtaschedes Straßenbahners um. Andere,
die früher in den Büros einfache Schreib¬
arbeiten taten , sind zu Sachbearheiterinnen
geworden. Eingezogene Männer haben sie
überall zu ersetzen. Prokuristenarbeit ver¬
langt man von den Tüchtigen. In der
Textil - und Beklsidungsindustrie sorgen sie
mit dafür, daß unsere Soldaten gut gegen
Kälte und Regen gerüstet sind. 20jährige
Direktricen füllen ihren Posten aus. Man
baut auf ihre Gewissenhaftigkeit und Diszi-

Jm Einvernehmen mit Sen sonst beteiligten
Stellen von Partei unö Staat haben öer Reichs¬
erziehungsminister und Ser Generalbevollmäch¬
tigte für Sen ArbeitSeinsah Sie erforberltchen
Anweisungen für Sen Einsatz Ser Stndierenden
Ser Seutfchen Hochschulen für Aufgaben Ser
Reichsverteidiaung erlassen . Sie gehen öavon
aus , - atz alle wehrfähigen - entschen Stuöenten
«nd Samit Ser weit überwiegende Teil Ser deut¬
schen Hochschuljugend im Waffenöienst stehen.
Da der noch verfügbare Nachwuchs trotz der Zu¬
nahme des FranenstnSiums nicht ausreicht , um
Sen in allen akademischen Bernsen immer mehr
steigenden kriegswichtigen Nachwuchsbedarf zu
decken, ist auch im Hinblick auf Sie totale Mo¬
bilmachung aller Kräfte - es Volkes Sie inten¬
sive und möglichst schnelle Ausbildung der nutz¬
vollste und somit kriegswichtige Einsatz dieses
Nachwuchses . Der Generalbevollmächtigte für
den Arbeitseinsatz wird deshalb von einem all¬
gemeinen Aufruf der Etubierenden zur Mel¬
dung für den Arbeitseinsatz absehen . Damit
wird den Studierenden in noch höherem Matze
die Pflicht auferlegt , ihr Studium unter äuher-
ster Anspannung zu intensivieren , um so schnell
wie möglich berufseinsatzfähig zu werden . Nur
wer diese Anforderungen zu erfüllen vermag^
steht im Sinne der totalen Mobilisierung mit
keinem Studium am richtigen Platze . Wer sich
diesen erhöhten Anforderungen nicht gewachsen
zeigt , wer insbesondere das Studium nur als
ein Ausweichen vor einem anderen Arbeits¬
einsatz gewählt hat , gehört während des Krie¬
ges nicht auf die Hochschule. Die totale Mobil¬
machung erfordert aber auch von den Studieren¬
den noch eine zusätzliche Leistung  neben

schwer« Sprengbombm in der Räche freien.
Zwischenglühenden Wänden wirven sie Mitt¬
ler der Hilfe unid haben jeden Notschrei wei-
tevgeleftet. Oder denken wir ,am jene Mäd¬
chen zwischen16 «nd 20, die in einer Bre¬
mer Krankenanstalt  in drei schweren
Angriffen, die dem Hans viel Schäden zu¬
fügten, «inen Schneid bewiesen hüben, der
auch die Männer mit Staunen erfüllte . Sie
haben Wacheauf dem Boden gehalten, wenn
die Brandbomben durch das ' Dach platzten.
Rußgeschwärzt stand die 18jährige Hausge¬
hilfin und pumpte unentwegt , als der,Dach¬
stuhl in Flammen stand. Junge Näherinnen,
Mädel einer Bekleildungsfäbrik, haben in
einem weiblichen Einsatztrupp während der
Angriffe an Tatkraft den Jungen nicht nach-
estanden. 17 Stunden haben sie ununter¬
rochen die Motorspritze bedient^ um das

Feuer vor den Mauern des Werkes zu bän¬
digen. Viele Namenlose haben es ihnen
aleichgetan. — Mit einer solchen schaffenden
Jugend müsten wir den Krieg gewinnen!

dem Studium , die wie bisher durch den Kriegs-
einsatz in der unterrichtsfreien Zeit und durch
Heranziehung zu kriegswichtigen Aufsätzen neben
dem Studium zu bewirken ist.

Nach den jetzt ergangenen Durchführungs¬
bestimmungen sind »um Arbeitseinsatz diejeni¬
gen Studierenden zu melden , die nach Leistung
und Haltung für ein Studium unter den er¬
höhten Anforderungen nicht geeignet  er¬
scheinen , insbesondere Studierende , die bereits
ein Studium abgeschloffen haben und ohne zwin¬
genden Grund ein weiteres betreiben , sowie
solche, die nicht ernsthaft den alsbaldigen Ab¬
schluß und die Berufsausübung 'anstreben . Das
kann z. B . angenommen werden , wenn das
Studienfach bereits ein - oder gar mehrmals
ohne zwingenden Grund gewechselt wurde . Die
Entscheidung darüber , ob die Voraussetzung für
eine Meldung vorliegt , trifft ein aus dem Rek¬
tor bzw. Direktor , dem zuständigen Dekan bzw.
Lehrer und öem Gaustudentcuführer bestehen¬
der Ausschuß . Die Uebervrüfung erstreckt sich
auf alle Studierenden deutscher Skaatsangehö-
rigkeit — mit . Ausnahme der von öer Wehr¬
macht zum Studium Abkommandierten und Be¬
urlaubten — und die Protektoratsangehörigen
und Staatenlosen . Die Meldung zum Arbeits¬
einsatz ist keine Strafmatznahme unö bedeutet
nicht den Ausfchluh vom Studium . Vielmehr
werden die Gemeldeten von der Hochschule als
Beurlaubte geführt . — Bei dieser .Gelegenheit
ist noch angeordnet worden , 'daß die Hochschulen
Studierende jeweils nur in der Zahl aufneh¬
men dürfen , als genügend Lehrkräfte und aus¬
reichende Arbeitsplätze zur Verfügung stehen.

Wofür sammelt das Oeutsehe Kote Krem!
Seit Kriegsbeginn werden während ^ der

Sommermonate Sammlungen für das Kriegs¬
hilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes
durchgefllhrt. In der Summe von rund 357
Millionen RM ., die im Jahre 1942 gesam¬
melt wurden, drückt sich das Vertrauen des
ganzen deutschenVolkes aus . Es spricht da¬
mit gleichzeitig einen Dank  an die
kämpfende Truppe und an die Schwestern
aus , die in unermüdlichem Einsatz um das
Wohlergehen der Verwundeten hesorgt sind.
Alle Beiträge , die einkommen, fließen direkt
oder indirekt dem 5teer  zu . In erster Linie
stehen die Unkostendes DRK., zu denen auch
die Verwundetenbetreuung in Lazaretten,
auf Transporten sowie in Genesungsheimen
zählt. Fast 147 Millionen RM . wurden da¬
für gebraucht. Daneben gilt es aber, den
Verwundeten durch kleine nützliche Gaben
das Leben zu erleichtern. Der Verwundete,
der zum Verbandsplatz kommt, hat häufig
weder Brotbeutel und Seife, - noch Zahn¬
bürste oder Rasierzeug. Damit muß er wieder
ausgerüstet werden, denn jeder unserer Sol¬
daten legt Wert auf die alltägliche« Dinge
der Zivilisation.

Neben materiellen Ansprüchen verlangt
aber die Truppe nach geistiger Nahrung.
Für 25 Millionen RM . Bücher,  Feldpost¬
zeitungen und Heimatbriefe sind im letzten
Jahr hinausgegangen an die Front . . Dieser
Betrag wird im kommendenJahr noch über¬
schritten werden, damit ein« größere Anzahl
von Theater - und Kinokarten an . Lazarette
und Genesungsheime gegeben werden kann.
Auch Kriegerwitwen  und Soldaten¬
frauen sollen in Zukunft damit bedacht wer¬
den. — Ein besonders weites Feld steht der
Erhol ungsbetreuu na  offen , für die
das DRK. mehr als 33 Millionen RM . auf¬
wendete. In den schönsten Gegenden Italiens
hat das OKW. eine Reihe von Hotels ge¬
mietet, in denen Genesendealler Wehrmachts¬

teile untergebracht werden. Ohne Ansehen
des Ranges treffen hier alle Dienstgrade zu¬
sammen und unterziehen sich den ärztlich ver-
otdneten Kuren , mit denen erstaunliche Er¬
folge erzielt wurden.

Schließlich dürfen die Feldpostpack-
ch en  nicht vergessenwerden, für die 37 Mil¬
lionen RM . gebraucht wurden. Daneben
tauchen aber immer , wieder neue Fragen
auf. So werden beispielsweise an Schwerst-
verwundete Heiratsbeihilfen  von
1500 bis 2000 RM . gegeben, um die Grün¬
dung eines eigenen Hausstandes zu erleichtern.

Zeichnet einen würdigen Betrag
in die Spendenliste zur
Haussammlung

für das Kriegshilfswerk 1945

Der wichtigste und größte Aktivposten des
Deutschen Roten Kreuzes besteht aber nicht
in geldwerten Leistungen, so groß sie auch
sein mögen, sondern in der unermüdlichen
und opferbereiten Arbeit seiner Schwe¬
stern,  zunächst der Rote-Kreuz-Schwestern,
dann aber der Schwestern im allgemeinen.
Sie alle leisten heute einen außerordentlich
starken Arbeitseinsatz und sind durch den
großen Mangel an Schwestern enorm be¬
tastet. Gerade von seiten der Schwestern ist
es eine gewaltige Leistung, beispielsweise in
Gebieten mit vielen Alarmen die Kranken
heraus - und wieder hereinzubringen, oftmals
zwei- bis dreimal in einer Nacht, ohne zu
schlafen und am nächstenTage wieder einsatz¬
bereit im Dienst zu stehen. Nicht nur die
Schwestern in den Frontgebieten des Ostens,
sondern auch überall in der Heimat haben
sich die Schwestern durch ihre stille 'selbstver¬

ständliche Arbeii unendlich viel Verdienste
erworben.

Keine Aenderung für den Karfreitag . So¬
weit -der Karfreitag als gesetzlicherFeiertag
eingeführt ist, tritt iu diesem Jahre keine
Aenderung ein.

Josefa Flora liest
Für zwei Generationen bedeutet Josefa

Flora  Theatererlobnis im tiefsten Sinne .des
Wortes . Ihre vollendete Sprech - und Vovtrags-
kunst hob stets jeden Stoff in eine höhere Sphäre.
Aus dieser Erfahrung heraus waren die vielen
Zuhörer erschienen , ftillten den Gesellschastssaal
der Glocke und empfingen mit innigster Anteil¬
nahme die herrliche Gabe : Den 22. Gesang der
Ilias in der Nachdichtung von Rudolf Alexander
Schröder , Hektars Tod . Selbstverständlich war be¬
geisterter Beifall der Dank für einen nach Form
und Inhalt vollendeten Kunstgenutz.

Bans Kreutziger

DaS 90. Lebensjahr vollendet heut « in geistiger
und körperlicher Frische Frau Marie Höller¬
bach.  Sie ist Inhaberin des goldenen Müttrr-
ehrenkreuzes.

80 Jahre alt wird heute der Schulvorsteher a . D.
Rndöls Mentzel,  Fesenfebd 104. Als Bezirks-
Luftschutzwart von unerschrockener Einsatzsähig-
keit bekannt und allseitig hoch geschätzt, ist ihm
die verdient «' öffentliche Anerkennung dafür durch
Verleihung von verschiedenen Kriegsauszeichnun¬
gen zuteil geworden.

Den 80. Geburtstag begeht heute Frau Adel¬
heid W u l f k e n , am Grmnbker See 19, ün gei¬
stiger und körperlicher Rüstigkeit . Seit 1808 sührt
sie ein Milchgeschäft , in dem sie immer noch
tätig ist.

Dir Abteilung Bolkswirtschast — Hauswirtschaft
im Deutschen Frauenwerk teilt mit : Wir zeigen
am Dienstag , 20. April , in unserer Lehrkiiche
Elektrohaus Schüssetkorb , Eingang Museumstratze,
den Umgang mit Hefe und Kostpro¬
ben.  Beginn 10 Uhr und 16 Uhr pünktlich,
außerdem dasselbe in der Beratungsstelle Wart¬
burgstraße 26 ab 8.30 Uhr bis 13 Uhr.

So wurden die vornehmsten Gefangenen
nach Holstein gebracht, die übrigen nach Ab¬
leistung eines Eides über die Elbe geschafft.
Der Süberstrand war ganz in des Feindes
Hand, nur Norderdithmarschen noch unbe-
zwungen. Dort träumte man noch immer von
einem neuen Hemmingstödt.

Zehntes Kapitel
Am Dienstag , dem 13. Juni 1559, bald

nach Mittag , jagte ein einzelner Reiter , aus
der Norderhamme über die Aubrücke kom¬
mend. durch die scheinbar fast ausgestorbene
Stadt Heide, Hemmingstedt zu.

Hier hatten die Dithmarscher für diesen
Tag den Angriff des feindlichen Heeres er¬
wartet , und als am Morgen in der Tat
sowohl Fußvolk wie Reiterei aus Meßdorf
über die Mielebrücke gekommen war die
verabredeten Zeichen gegeben, worauf die
Nordhamminger ihre Stellung bei der Tie-
lenbrücke verlassen und nach Hemmingstedt
geeilt waren , wie auch der größte Teil der
Besatzung der Hamme. Es war bisher aber
nur ein Plänklergefecht entbrannt , der Feind
hielt sich zurück.

Eine Stunde später, etwa gegen zwei Uhr,
bestieg Markus Wränge , der Pfarrherr von
Neuenkirchen, den Heider Kirchturm. In sei¬
ner Begleitung war Johannes Holm aus
Neuenkirchen, den er eben vor Heide ein¬
geholt hatte.

Sie stiegen. indes der herbeigeeilte Küster
unten blieb, eiligst die schmalenTreppen und
Leitern zum Kirchturm empor. Der Pastor
blickte nach Sühen aus ; er bemerkte, wie die
großen Heerhaufen der Dithmarscher bei
Hemmingstedt und Lieth mit schwachen feind¬
lichen Trupps einzelne Schüße wechselten
und sah dann einige Fähnlein Dithmarscher
auf dem Eeeftwege nach Heide im Gcschwind-
schritt herankommen.

Da hörte er seinen -Genossen, der erst nach
Osten zur Hamme und dann nach Norden
zur Aubrücke ausgeblickt hatte plötzlich laut

aufschreien; ganz starr vor Schreckschaute
er sich um und sah in Johannes Holms
krampfhaft verzerrte Züge, feine unheim¬
lich glänzenden Augen. —

„Da, der Feind !" stammelte der Stumme.
Der Blitz vom Himmel hatte ihm die Sprache
genommen, der größte Schreck feines Lebens,
als er den Feind unangegriffen Mitten in
Dithmarschen sah, gab sie ihm wieder.

Eine fürchterliche Ueberraschung war es
allerdings , dieses plötzliche Auftäuchen des
Feindes :m Herzen des Landes, diesseits der
Aubrücke, eine Stunde von Heide. Die Tie-
lenbrücke und die Norderhamme waren also
in seiner Hand, das größte Bollwerk Dith¬
marschens. die Süderhamme, umgangen.

Das schoß auch Markus Wränge durch den
Kopf, als er jetzt nach Norden blickte. Der
Alte hatte recht gesehen: Einige hundert
Reiter , die nur Feinde sein konnten, näher¬
ten sich der Stadt.

„Gott sei Dank, das Fußvolk ist noch zu¬
rück oder b«r nicht auf dem Wege. Vielleicht
können wir sie noch über die Aubrücke zu-
rückwerfen und di>e Schanze dort besetzen."

Schon war der Pfarrer im Herabsteigen,
Johannes Holm blieb noch oben.

Die . Fähnlein der Dithmarscher, die der
Pastor von Süden hatte anrücken sehen,
waren die Nordhamminger ; jener Reiter,
einer der wenigen Dithmarscher, die bei der
Flucht der dithmarsischen Wachtmannschaft
aus der Tielenbrücke und dem kleinen Ge¬
fecht, das darauf bei dem Dorfe Schalkholz
stattfand, entkommen waren , hatte ihnen ge¬
meldet, welche unglückseligen Folgen das
Verlaßen ihres Postens gehabt habe, und
daß der Feind sich der Aubrückenähere'. Und
weder er noch sonst ein Dithmarscher kannte
die ganze Größe der Gefahr!

. Wieder waren die in ihre fixe Idee von
einer großen Schlacht bei Hemmingstedt ver¬
rannten Dithmarscher getäuscht: der Angriff
von Meldorf aus war nur Schsm. Johann

Ranzau , als Sieger aus der Südermarsch
zurückgekehrt, hatte den größten Teil des
Heeres am Abend vorher nach Albersdorf
zurückgeführt (unter großer Mühe und Rot;
denn die meisten Soldaten waren betrunken),
und am Morgen die von Verteidigern fast
entblößte Tielenbrücke angegriffen und ohne
Anstrengung genommen. So näherte sich das
ganze Heer des Feinides dem Herzen Dith¬
marschens.

Ja . das ahnten die Nordhamminger nicht.
Ganz erschöpft — denn es war ein heißer
Tag — kamen sie jetzt in Heide an und
drangen in die nächsten Häuser ein, um sich
zu trinken geben zu laßen . Bald waren Bier
und Meth die Fülle da. und langsam zogen
sie zum Marktplatz. Hier trat ihnen Markus
Wränge entgegen.

„Beeilt euch!" rief er. „Es kommt' eine
Retterschar auf Heide zu!"

„Wie viele?" fragte man . '
„Etwa zweihundert Pferde ."
„Sie werden wir bald, zusammengeschossen

haben."
Der Pfarcherr bemerkte, daß die Bauern

einige Geschützeführten. Hin und wieder
stillhaltend, auch noch in einzelne Häuser
tretend , wo sich Bewohner zeigten, kamen
sie in aufgelöster Ordnung allmählich durch
die Stadt und zu ihrem nordöstlichen Ende,
wo die Landstraße von der Aubrücke ein-
läuft.

Als sie die feindlichen Reiter , die dicht an
der Stadt waren , erblickten, ordneten sis
sich rasch und zogen ihnen im Geschwind¬
schritt entgegen. Die Reiter zogen sich sofort
zurück.

Es war ein Tmpp Freiwilliger unter
Joachim Blankenburg und Askan von Halle,
die Johann von Ranzau zur Rekognoszierung
vorausgesandt hatte. Johann Ranzau ^ der
Feldherr selber, war es. der. nach dem Ge¬
recht der Schalkholz mit fünfzig Reitern dem
Heere vorauseilend , schon gegen ein Uhr

B Vereinfachungen bei der Reichsbahn
Vom 1. Mai 1943 ab brauchen Anträge

auf Ausgabe von Arbeiterwochenkarten, Ar¬
beiterrückfahrkarten, Schülermonatskarten und
Schülerwochenkarten, die bisher spätestens
nach sechs Monaten erneuert werden mußten,
erst nach Ablauf von 12 Monaten
erneuert werden. Diese Maßnahme dient Ml
Vereinfachung und Entlastung der Eemeinde-
bzw. Ortspolrzeibehörden. Vom gleichenTage
ab wird in den Anträgen auf Ausgabe von
Arbeiterwochenkarten (nicht auch Arbeiter¬
rückfahrkarten) die Bescheinigung der Ge-
meinde-(Ortspolizei -) Behörde über den
Wohnort durch eine Bescheinigung des Ar¬
beitgebers  ersetzt . Wegen ständiger
Ueberfüllung der zweiten Wagen-
klasise  in den Reisezügen wird vom 1. Man
ab auf Grund vieler Anregungen die Be¬
nutzung dieser Klasse durch Inhaber von
Schülermonatskarten  ausgeschlossen.
Diese Maßnahme war bereits seit einiger
Zeit aus verschiedenen Strecken der Reichs¬
bahn in Kraft . Sie ist nunmehr auf den ge¬
samten Reichsbahnbereichausgedehnt worden.

Schußwaffen
gehören nicht in Kinderhand

In letzter Zeit haben sich dve Kinderunfälle
durch unvorsichtiges Hantieren mit Schußwaßen
und gang besonders mit auf Wehrmachtsübungs-
plähen gefundener Munition wie Handgranaten,
Sprengkörper und Patronenhülsen deratt ge¬
mehrt , daß es unverantwovtlich wäre , dieser Ge¬
fahrenquelle  durch Aufklärung und Beleh¬
rung der Kinder nicht den nötigen Einhalt zu ge¬
bieten . — Pflicht der Schulen , Eltern und son¬
stigen Erziehungsberechtigten ist es daher , die
Kinder aus di« gefährlichen Folgen des Spiele ns
mit Schußwaffen und Munition eindringÄchst
aufmerksam zu machen bzw. sie zu belehren . Es ist
aber auch Pflicht der Besitzer von Schußwaffen,
diese so zu verwahren , daß . sie durch Kinderhand
nicht erreicht werden können . Auch die Aufbewah¬
rung der sogenannten „Frontandenken " in den
Wohnungen muß so vorgenommen werden , daß
ein Unfall ausgeschlossen «ft.

Wenn auch heute in vielen Fällen die Ellern
kriegsbedingt nicht in der Lage sind , ihrer Auf¬
sichtspflicht den Kindern gegenüber so zu ge¬
nügen , wie es zu erwarten wäre , so muß doch
mit aller Entschiedenheit darauf hingewirkt wer¬
den , daß durch Aufllärung , Belehrung und War¬
nung der Kinder diese tragischen Unglücksfälle
vermieden werden,

Auch Steingut ln erster Linie für das Heer.
Im Rahmen des Kriegsprogramms der deutschen
Steingutwerke werden vor allem die wichtigsten
sanitävkeramischen Güter und die notwendigen
Gesäße für Lazarette und Krankenhäuser ge¬
brannt . Als weitere Hauptaufgabe gilt die Ferti¬
gung der Schüffeln für Kasernen , Reichsavbeits-
dienft und die vielen anderen Lager sowie für
die Gemeinschaftsverpflegung . In geringen Men¬
gen werden noch verschieden genormte Zusammen¬
stellungen von Tassen , Tellern unid Kaffeekannen
mit Zubehör ausschließlich für Bombenge¬
schädigte  hergeftellt.

Vollkornbrot kn den Gaststätten . Immer größere
Kreise hat sich das Vollkornbrot mit der Güte-
märk « gewonnen , das auch in den Gaststätten
mehr und mehr eingeführt wird . Damit daS für
die Gesundheit so wichtige Vollkornbrot in den
Gaststätten noch weitere Verbreitung findet , hat
nun die Wirtschastsgruppe Gaftftättengewerde in
der Reichsgruppe Fremdenverkehr im Einver¬
nehmen mit dem Reichsvollkornbrotausschuß in
allen Gauen Verbindungsreserenten für die Doll-
korndrodaktion eingesetzt. .

Unter dem Hoheitsadler
NSG. „Kraft durch Freude"

Abteilung Wandern . Sonntag , 18. April . Fuß-
wandernngen : Brunsberg — Ott er Sb erg — To¬
stedt . Treffen : 7.30 Uhr Hauptbahnhos . Radwan¬
derungen : Klein -Thüringen . Treffen : 8 Uhr am
Brill . — Radwanderung der Betriebswander¬
gruppe der Focke-Wuls Flugzeugbau G. m. b. H.
Treffen : 10 Uhr Hauptbahnhof . Uober alle Wan¬
derungen erteilt der Kreiswanderwart Pg . Ja¬
cobs, Ruf : 8 10 30, Auskunft.

Das zeitgemäße Rezept
Spinatsalat . Die zarten Blätter vom Spinat

sind sehr schmackhast wie grüner Salat zu ver¬
wenden . Man wäscht sie gründlich , läßt sie gut
abtropfen und mischt sie etwas zerschnitten ,̂ be¬
sonders die Stiele werden sein zerkleinert , mit
einer lttüsten Marinade au ? Essig oder Zitrone,
Salz , Prise Zucker und etwas Zwiebel oder
Schnittlauch.

Rhabarberschaum von frischem Rhabarber , Man
schneidet Vs—Vs Kilogramm gewaschene Rha¬
barberstangen ohne sie zu schälen in feine
Stücke und bestreut fie mit 60 Gramm Zucker.
Es ist ratsam , sie über Nacht stehen zu lassen.
Sie werden mürbe , xehen Saft und lassen sich
im eigene « Saft gut garen . Man kocht sie vor¬
sichtig einmal aus Und läßt sie im geschlosienen
Topf etwas ziehen . Nun kocht man V- Liter
Flüssigkeit . 1 Teil Wasser . 1 Teil Rhabarbersaft,
und rührt vorsichtig ^ 40 Gramm Grieß kpncin.
Man schlägt die Nlasse bis zum Erkalten sehr
schaumig , schmeckt noch einmal mit Zucker und
evtl . Zitronenschale ab. Man kann auch 1 Teil
der Rhabarberstückchen unterschlagen . Die Speise'
wird in Schälchen gefüllt und m»t Rhabarber-
stnckchen verziert.

Oer Nationalsozialismus ist keine Angele-
genheit der Bücher , sondern eine Sache
der Praxis . Goebbels , 22. 11. 1935

hatte . Er hatte dann haltqemacht und Bol
schast an Blankenburg und seine Retter un
auch an die Fürsten gesandt, sie möchte
schleunigst folgen. Die Reiterei kam dal
heran , und ein Teil mußte dann gleich vm
wärts ; langsam folgten das Fußvolk un
die Fürsten mit ihrer Leibgarde.

Al? dann die ganze Reiterei die .Brück
überschritten hatte , das Fußvolk aber davo:
stand, da entbrannte zwischen den Führer
der Truppen ein Streit , wer Heide besetze
solle, das Fußvolk oder die Reiterei . E
ward heftig und nahm größeren Umfan
an, es schien, als ob der Himmel Dithmai
schen noch im letzten Augenblickdurch Zwil
tracht unter den Feinden retten wolle, boi
der Feldmarschall wußte sich Gehör zu vel
schaffen und entschied den Streit dahin , da
die Hälfte des Fußvolkes und die Hälft
der Reiter in Heide einrücken, vor allem abk
die Fürsten dort Quartiere finden sollte,
und jetzt ging es vorwärts.

Die Bauern hatten indes die erste Hök
erreicht und stellten dort ihr Geschütz auf, ui
den Reitern einige Kugeln nachzusenden. D
sahen sie die ganze königliche Reiterei de
gegenüberliegenden Hügel heraufkommen un
zugleich links über die Koppeln die Herzöc
heranrücken, während auch Blankenburg bH
reits kehrtgemachthatte und in einiger En
fernnng von der Straße hinritt , um ihnen i
den Ruckenzu kommen. Man will sich zurüc
ziehen, aber es ist zu spät, der König z

So brennt man das Geschützab. di
Hakenschutzender Dithmarscher legen ih,
Buchsen auf die Gabeln , die übrigen fälle
ihre Spieße — schon erfolgt, gleichzeitig m
dem Knall der Buchsen, der Anprall.

(Fortsetzung folgt)
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Schaffung von Warmblulzuchtgebieten
Zur Förderung der Tierzucht hat der

Reichsernährungsminister eine neue Anord¬
nung erlassen. Danach wird in bestimmten
Teilgebieten der LandesbauernschastOstpreu¬
ßen, Niedersachsen, Weser - Ems,  Schles-
wig-Halstein, Laarpfalz , Württemberg , Nte-
derdonau und Oberschlesiendie Bildung von
Warmblutzuchtgebieten angeordnet. In die¬
sen Gebieten dürfen nur Warmblnthengste
der jeweils be-zeichneten Art zur Zucht be¬
nutzt werden. Für Kaltbluthengste darf in
diesen Gebieten keine Deckerlaubnis erteilt
werden. Für einzelne Gebiete kann' di«
Staatsgestütverwaltung kaltblütige Landbe¬
schäler für eine Uebergangszeit aufstellen.

Wesermünde. Ehrenpatenschaft des
Führers.  Für das am 13. Dezember 1942
geborene zwölfte Kind des Postschaffners
Franziskus Winkelmann, Zellenleiter der
NSDAP , in der Ortsgruppe Wefermünde-
Hindenburgplatz, übernahm der Führer die
Ehrenpatenschaft.

Wilhelmshaven . Beim Spiel er¬
trunken.  Am Dienstagmittag befuhren
mehrere Kinder auf selbstaezimmerten Holz¬
flößen den Feuerlöschteich an der Adolf-
Hitler -Straße : dabei fiel ein siebenjähriger
Junge vom Floß ins Wasser und ertrank.
Dieser bedauerliche Vorfall gibt Veranlas¬
sung, darauf hinzuweisen, daß das Spielen
an und ' auf den Feuerlöschteichen mit Le¬
bensgefahr verbunden und polizeilich ver¬
boten ist.

Emden. Vier Lehrlinge in
Wassersnot.  Ein unfreiwilliges Bad im
kalten Kanalwasser nahmen vier Vauhand-
werker-Lehrlinge» als sie mit einer Jolle den
Kanal überqueren wollten. Durch ihre
leigene Unvorsichtigkeit faßte die Jolle
Wasser, so daß sie im Augenblick mit ihren
Jnsasien wegsackte. Die Burschen brachten
sich zwar bald heil ans Ufer, doch dann
mußten sie noch einmal ins Wasser steigen,
um die unerlaubterweise benutzte Jolle wie¬
der an Land zu bringen.

Aurich. Wenn man seinen Hühner-
st a l l nicht verschließt.  Wenn man
seinen Hühnerstall nicht verschließt, dann
kann es Vorkommen, daß sich ein Fuchs ein¬
schleicht und ein arges Blutbad unter dem
Federvieh anrichtet. So wurden einem Moor-
kolonisten in Voßbarg von Meister Reineke
acht Legehühner geraubt . Der Kolonist hatte
vergenssen, am Äbend seinen Hühnerstall zu
verschließen. Auch in Schirum wurden einem
Bauern vor kurzem, vermutlich von einem
Marder , 18 und einem anderen Einwohner
15 Wertvolle Legehühner getötet.

Leer. Imker tagen in Leer.  Die
Imker der Kreisfachgruppe Leer hatten sich
im Zentral -Hotel zu einer Tagung unter
der Leitung von Kreisfachleiter Eühmann
zusammengefunden. Als besonders wichtigen
Punkt der Tagesordnung behandelte Stu¬
dienrat Menken in einem eingehenden Vor¬
trag die biologischen Beziehungen zwischen
Biene und Blüte . Es wurde eindeutig auf-

ezeigt, wie wichtig die Bienenhaltung für
ie Entwicklung vieler unserer Kulturpflan¬

zen ist. Die Obsternte ist auf die Bestäu¬
bung der Blüten durch die Biene angewie¬
sen, aber auch andere Kulturpflanzen , so

z. B. der Raps , sind im Ertrag der Ernte
vom Bienenbeflug abhängig. Es werden
heute Tausende von Hektar Raps angebaut,
die dazu dienen sollen, die Fettlücke in der
Versorgung auszufüllen.

Norden. Norder Stadtschönheit,
künstlerisch gestaltet.  Julian Klein
von Diepold, der schon so manches künstlerisch
vollendete Bild von der guten alten Stadt
Norden gemalt hat, — auch auf der letzten
großen Kunstausstellung in Oldenburg waren
mehrere zu sehen — hält sich gegenwärtig
wieder in Norden auf, um zu malen. Augen¬
blicklich gestaltet der Künstlet den schönen
Blick auf den Elockenturm und die Luidgeri-
Kirche, wenn man von der Adolf-Hitler-
Straße kommt. Jeden Morgen steht der Ma¬
ler in der Nähe des Bismarck-Denkmals vor
seiner aufgebauten Staffelei und setzt die
Stadtschönheit in Kunst um, und jeden Mor¬
gen sieht auch die Jugend bewundernd zu,
wie ein Bild unter der Hand eines Malers
entsteht. Julian Klein von Diepold wird in
diesen Wochen manches schöne Bild von
Norden malen, wie er uns versicherte. —
Wieder auf Schollenfang.  Die
Fischer von Norddeich und Norderney, die
längere Zeit nicht äusgefahren waren, konn¬
ten in den letzten Tagen wieder mit allen
Booten ausfahren . Der Fang lohnte sich,
denn alle Fahrzeuge brachten reichen Schol¬
lensegen mit, so daß auch das Inland mit
Schollen beliefert werden konnte.

Achim. Jubiläum des Bürger-
meisters.  Unser Bürgermeister Brink¬
mann steht jetzt 50 Jahre im öffentlichen
Dienst. Aus diesem Anlaß wurde er durch
ein herzlichstgehaltenes Glückwunschschreiben
des Landrats Dr. Weber geehrt, in dem die
vorbildliche Pflichttreue und die unermüd¬
liche Arbeit zum Besten der Gemeind; Achim
besonders unterstrichen wurden.

Verden. Von der Pferdezucht.  Der
erste Weltkrieg hat starke Lücken in die
Pferdezucht gerisien, so daß es Jahrzehnte
bedurfte, um die Schäden des Krieges wie¬
der auszubessern. Die Sorgfalt , die diesmal
die Verantwortlichen für die Pferdezucht
leitet , wird uns vor neuen Erschütterungen
bewahren. Aber auch die Züchter selbst wen¬
den den Fragen der Zucht, obwohl die Zeit
Arbeit in Hülle und Fülle für die Vetriebs-
fllhrer bringt , das nötige Interesse zu. Die
Zucht wird nicht nur organisch weitergetrie¬
ben, auch der rechte Ueberblick und vor
allem die notwendige Ueberlegung fehlen
nicht. Das beweisen fetzt im vierten Kriegs¬
jahre die Hengstvorführungen auf den ein¬
zelnen Stationen des Verdener Hochzucht¬
gebietes. Sowohl in Oiste in der Weser¬
marsch wie auch in Stadebergen in der
Allermarsch waren sehr viele Züchter gekom¬
men, musterten die alten und vor allem auch
die neuen Landbeschäler und nahmen dabei
von den Fachleuten wertvolle Anregungen
entgegen. Dys ist sehr erfreulich und be¬
sonders wichtig für das Verdener Hochzucht¬
gebiet, ist es doch der Blutquell für die
ganze hannoversche Landespferdezucht.

Hann.-MLnden. Sprengpatrone im
Ofenholz.  Infolge Arbeitsunfalls kam
der Sprengmeister des Kattenbiehl -Stein-
bruchs Karl Eemm ums Leben. Bei der
Heizung des Ofens in der Schutzhütte des
Bruchs war vermutlich eine Sprengpatrone
zwischendas verfeuerte Holz geraten, die
dann detonierte , so daß die Splitter E . so
schwer am Oberschenkel verletzten, daß er
verblutete.

komplettes Wissen in drei Banden
Krause war ein richtiges Kreuzköpfel, das

sich gerne mit allerlei Problemen beschäf¬
tigte. Er war besessen von einer unbändigen
Lesewut. Alte Vereinsstatutenhefte las er
mit der gleichen Ausdauer wie etwa Zei¬
tungsjahrgänge , die das fünfzigjährige Ein-
bindejubiläum schon hinter sich hatten oder
Gebrauchsanweisungen oonZahn - und Schuh¬
pasten.

Ununterbrochen war Krause auf der Suche
nach nfuer Lektüre. Irgendjemand hatte ihm
verraten , daß es in manchen Buchantiquaria¬
ten billige Bücher zu erstehen gab. Krause
machte sich auf den Weg. Zwei Stunden lang
wühlte er in den Weisheitsstößen aus eipi'-
aen Jahrhunderten . Teils waren ihm die
Werke zu leicht (nämlich dem Gewichtenach),
teils wiesen sie zu wenig Seiten auf und
teils schienensie ihm zu teuer. Krause suchte
und suchte.

Da endlich kam in seine Augen jenes freu¬
dige Leuchten, wie es Kolumbus gehabt ha¬
ben mag, als er Amerika entdeckte. Wohl¬
gefällig betrachtete er acht dicke Foliobände,
einer schwerer als der andere, jeder mit vie¬
len Bildern . Als Preis war für alle acht
Bände der lächerliche Betrag von zwei Mark
fünfundneunzig Pfennig angeführt.

Krause las interessiert die Titelseite des
ersten Bandes. Da stand in fetten Lettern:
„Biedermanns Universal-Lexikon. Komplet¬
tes Wissen aus 6 Jahrtausenden in 8 Bänden
mit zusammen 24 000 Stich- und Schlagwor-
tcn nebst 87 ausführlichen Abbildungen und
Anhang. Ein unentbehrlicher Freund für
alle, in Schweinsleder gebunden, von den
hervorragendsten Gelehrten bearbeitet . Ver¬
lag von Schmonzel & Co. 1803“.

Verklärten Blickes legte Krause di« zwei
Mark fünfundneunzig auf den Tisch, packte
unter den linken Arm fünf Bände, unter
den rechten drei und ging.

Fortan galt seine ganze Freizeit dem Stu¬
dium von Biedermanns Universal-Lexikon.
In knappen drei Wochen hatte er den Buch¬
staben A bewältigt . Er hatte erfahren , daß
Adam nach der christlichenLehre der erste auf
Erden lebende Mensch war , daß der Apfel¬
baum zu den europäischen Obstpflanzen ge¬
höre, und daß man unter „Ansprache“ eine
Rede vor mehreren versammelten Anwesen¬
den verstehe.

Zum Studium des Buchstaben B benötigte
Krause nur etwas länger als vierzehn Tage.
Er konnte feststellen, daß Berta «in Frauen¬
name und daß Brot ein wichtiges Nahrungs?
mittel aus Eetreidemehl war.

Krause ging also zur Lektüre des Buch¬
staben C über. Am vierten Tage, als er
abends wieder iiöer seinem Werk gebeugt
saß, wurde er plötzlichstutzig.. Er blickte auf
und meinte zu seiner Frau : „Welch Glück,
Martha , daß wir nur drei Kinder haben !“

„Warum denn?“ kam es zurück.
Krame zeigte bedeutungsvoll auf einen

Satz der rechten Spalte . Da stand zu lesen:
. Jedes vierte Kind, das auf der Welt

geboren wird, ist ein Chinese . . .“
Anton

Die Gebete-es Älken Dessquers
Einer der berühmtesten Reitergenerale des

Prinzen Eugen und später auch unter Frie¬
drich dem Großen, Fürst Leopold von An-»
Halt-Dessau, allgemein „Der Alte Dessaüer“
genannt , war ein Unikum in jeder Hinsicht.
Er fürchtete weder Tod noch Teufel. Schon
als junger Prinz beidrohte er einmal seinen
Hofmeister mit der Pistole, weil dieser ihn
wegen eines Räuschchens zur Rede gestellt
hatte . Nur der Besonnenheit des Lehrers war
es zu verdanken, daß damals kein Unglück
geschah. v

Rund um die Welt
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Wer ist der Valer?
Das erbbiologischeGutachten entscheidet
Daß es heute durchaus möglich ist, eine

Vaterschaft nachzuweisen, wenn sie in einem
Unterhaltsprozeß wahrheitswidrig bestritten
wird, bestätigte eine Verhandlung vor der
Strafkammer in Koblenz. In früheren Jah¬
ren war es durchaus möglich, sich der Un¬
terhaltspflicht zu entziehen, wenn der Schul¬
dige unter .Eid ableugnete, und die Mutter
des Kindes keine Beweise beibringen konnte.
Diese Lücke ist heute durch die Wissenschaft
geschlossen worden, denn durch die neuartige
erbbiologische Untersuchung kann der Nach¬
weis der Vaterschaft erbracht werden. Und
Gewissenlosigkeit, die selbst vor einem Mein¬
eid nicht, zurückschreckt, kann dadurch ihre
gerechte Strafe finden.

In dem Koblenzer Prozeß hatte ein Ange¬
klagter die Vaterschaft abgeleugnet und dies
durch seinen Eid erhärtet . Daraufhin wurde
ein erbbiologischer Gutachter mit der Auf¬
klärung der Vaterschaft beauftragt . Nach
eingehender Untersuchung kam der Erb¬
biologe zu dem Ergebnis , daß bei dem Kinde
eine ganze Reihe von Merkmalen vorhan¬
den seien, die ausschließlichauf den der Va¬
terschaft Verdächtigen zuträfen, so daß er

„mit hoher Wahrscheinlichkeit“ als Vater
«des Kindes anzusprechen sei. Das Gericht
kam, gestützt auf eingehende Zeugenverneh¬
mungen, durch genaue Beweisführung und
in erster Linie durch das Gutachten zu der
lleberzeugung, daß sich der Angeklagte des
Meineides schuldig gemacht habe und ver¬
urteilte ihn zu einer Zuchthausstrafe in Höhe
von einem Jahr und sechs Monaten.

Eine Gans unterbrach den Filmabend . Der
von der Landbevölkerung stets mit Span¬
nung erwartete Filmabend der Gaufilmstelle
wurde diesmal der Einwohnerschaft von
Vremke, einem Dorf im Göttinger Land¬
kreis, durch einen Martinsvogel jäh unter¬
brochen. Der übervolle Saal war mit innerer
Anteilnahme dem Geschehen der Wochenschau
gefolgt, als plötzlich alles im Finstern saß.
Eine Gans , die sich am Tage verlaufen hatte,
setzte erst in der Dämmerung zum Rückflug
in den heimatlichen Stall an, flog dabei in
das Ortsnetz der elektrischen Leitung und
unterband damit die Stromzufuhr für den
ganzen Ort , der erst am Mittag darauf wie¬
der Strom und Licht hatte.

turnende Eroßmüter . An einem Frauen¬
turnen während der Eesundheitswoche in
Gera (Thür .) nahmen über fünfzig Frauen
im Alter von 50 bis 70 Jahren teil . Etwa
zehn von ihnen waren bereits Großmütter,
die trotz ihres Alters den turnerischen An¬
forderungen in jeder Weise gerecht wurden.

Er war kein besonderer Freund der Kirche
und des Betens . War es aber einmal aus
irgendeinem Grunde nötig, einem Gottes¬
dienste beizuwohnen, dann sang er sämtliche
Kirchenlieder stets nur nach der Weise des
seinen Namen tragenden Militärmarsches.
Und Luthers Lied „Ein feste Burg ist unser
Gott“ nannte der Dessauer kurzweg „Des
Herrgotts Dragonermarsch“.

Aber einmal war er doch so erschüttert,
daß er aus innerem Drange heraus beten
mußte. Es war dies am Krankenlager seiner
Tochter Louise, der Fürstin von Bernburg,'
welche die Aerzte bereits aufgogeben hatten?:
Da richtete der Fürst seinen Blick gegen dew
Himmel und rief aus:

„Herr ! Ich bin kein solcherLump, der dir
um jeden Bettel mit Bitten beschwerlichfällt.'
Ich komme nicht oft zu dir und werde auch
nicht so bald wiederkommen. Doch diesmal
ersuche ich dich, laß meine Tochter noch ein¬
mal gesund werden!“

Und siehe da : Die Fürstin war nach weni¬
gen Tagen so weit, daß sie das Kranken¬
lager noch einmal verlassen konnte.

Noch ein zweites Gebet ähnlicher Art istf
von dem alten Dessaüer bekannt. Es war
dies vor der Schlacht bei Kesselsdorf, wo:
er geschworenhatte , daß er ganz Sachsen mits
einem Gestank anfüllen wolle, der noch nach'
Jahren zu riechen sein werde. Dann richtete
er abermals seinen Blick gegen den Himmel,
und betete:

„Lieber Gott ! Steh mir heute gnädig bei.i
und gib mir den Sieg ! Willst du aber nicht,
dann hilf wenigstens auch nicht dem Schur¬
ken von Feind, sondern sondern schau ruhig
zu, wie's kommt!“

Er ließ seinen Marsch aufspielen, befahl
den Angriff und erfocht einen vollständigen.
Sieg . ' Franz Löser. j

Äber-en Wert der Lyrik
Der Lieblingsplatz vor dem fast ganz von

Efeu umsponnenen Hause des Dichters Klausi
Eroth in Kiel war die Gartenpforte ge-^
wesen. Hier fand man den Dichter, besonders\
in späteren Jahren , auf die Pforte gelehnt?
und über sie in. den Schwanenweg, der „Ri-s
viera von Kiel“, hinausblickend. Diese Pforte
verursachte beim Auf- und Zugehen einen-
eigentümlichen knarrenden Ton. Klaus Eroth
wurde durch ihn zu einem stimmungsvollen'
Gedicht „Min Port " angeregt , in welchem«
er aufzählte, bei welchen Anlässen ihm die'
Pforte sein halbes Leben lang geknarrt
hätte : als er mit seiner Frau ins Haus ge-j
zogen, wenn liebe Freunde , wenn leidige
Botschaft eingetröffen , wenn Särge hinein-
und hingusgetragen wurden, und zum letzten¬
mal würde sie knarren, ohne daß er es höre,
wenn man ihn selbst forttrüge.

Einmal reisten begeisterte Anhänger und)
Bewunderer des Dichters in Holstein herum"
und hatten es sich zur Aufgabe gemacht, der
Landbevölkerung äüs dem „Quickborn“ vor¬
zulesen. Da kam auch das Gedicht „Min
Port “ zum Vortrag . Diel andächtige Stille
herrschte bis zur Beendigung der Vorlesung.
Als der Sprecher geendet und erwartungsvoll
die schweigende Menge ansah, rutschte ein
Bauer auf^seinem Stuhl hin und her.

„Haben Sie was auf dem Herzen?“ fragte
der Vorleser.

„Jo , dat wör jo richtig und schoin, Herr.
Doktor, blot ick meen man, worum de Herr
Perfessor de olle Port nich mal smeeren la¬
ten hat , denn wäre ja dat hele Gedichtnich
nödig west." p. T.

Familienanzeigen
Geburten

Ingrun, Y 13. 4. 1943. In großer Freude:
Agnes Stelljes, geb. Franke, Schwar¬
zenberg / Erzgeb., Bermsgrüberstrf 8,
t . 1.  Privatklinik Dr . Duseberg , Aue-
Sachsen; Rudolf Stelljes, Reg.-Insp.
d. B. d. Luftw.

Rena Helene, geb. 14. 4. 1943. Ein ge¬
sundes Töchterchen ist angekommen.
In dankbarer Freude: Frau AafkeSach¬
wert, geb. ten Hoeve; Ob.-Fschr.-Maat
Otto Sachwert, zur Zeit Kriegsmarine.
Br.-Blumenthai, Kirchenstraße 59.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Helga

Bullenkamp, Bernd Freesemann, ff-
Uscha. in einem jj -Panzer-Regt., z. Z.
im Felde. Bremen, 17. April 1943,
In der Runken 20.

Vermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt: Willi

Weber, Ordensjunker der NSDAP., zur
Zeit Leutnant i. e. schnellen Panzer-
Jäger-Abt. ; Lisa Weber, geb. Well¬
nitz. 17. April 1943. Weener/Ems,
Bremen, Alfelder Str. 30 / Eheweihe
17 Uhr Parteihaus, Holler Allee.

Ihre Vermählung geben bekannt: Helmut
Schuhmann, Uffz. i. e. Artl.-Regt. L,
Bärbel Schuhmann, geb. Rotermund.
Bremen, Laubenstr. 12; Pirna/Elbe,
Niederleithe 31 / Trauung 17. April,
15 Uhr, Wilhadikirche.

Wir geben hiermit unsere Vermählung
bekannt: Heinrich Beckmann, Else
Beckmann, geb. Pohlmann. Bremen,
17. April 1943, Vor dem Steintor 29.

Ihre Vermählung geben bekannt: Karl
Gätzelmann, ff - Obersturmführer der
Waffen-tt , Erika Gätzelmann, geb.
Ladendorf. 17. April 1943. Schwein-
furt, Im Feldtor 40; Bremen, Rein¬
holdstraße 12.

Unsere Kriegstrauung geben wir be¬
kannt: Obergefr. Karl Martens, zur
Zeit Urlaub, und Frau, Annemarie,
geb. Siemer. Bremen, den 17. April
1943, Waller Park 22.

Siegfried Oestmann, Aennchen Oestmann,
geb. Bothe. Bremen, den 17. April
1943, Carlshavener Straße- 21.

Wir geben unsere Vermählung bekannt:
Gerhard Sieben, Heia Sieben, geb.
Otte. Br.-Blumenthai, 17. April 1943,
Feldstraße 84.

Danksagungen
Fflr die uns zu unserer diamantenen

Hochzeit in so überaus reichem Maße
übersandten Glückwünsche und Ge¬
schenke sagen wir hierdurch allen
unseren herzlichsten Dank. Emil Port¬
iers sen. und Frau. Bremen-Lesum,
im April 1943.

Statt Karten
sute morgen verschied plötzlich
td unerwartet nach einem arbeits¬
ichen Leben, nach langer schwerer
rankheit, am Herzschlag mein lie-
•i  Mann und unser treusorgender
iter , Schwiegervater, Bruder,
liwager und Onkel, unser herz-
:ber Großvater

Heinrich Georgy
?ei Tage vor seinem 67. Ge-
irtstage. In tiefer Trauer:
Frau Betty Georgy, geb. Mönche;
Lina Georgy; Willi Szweyda und
Frau, Mariechen, geb. Georgy;
Christel Georgy und Frau, Anni,
geb. Elling; Fritz Schünhoff und
Frau, Dora, geb. Georgy; Rudolf
Barth und Frau, Herta, geb. Ge¬
orgy; Rosemarie, Hein̂ tJieter,
Werner u. Frieden als Enkelkinder
nebst allen Angehörigen

-einen, Fiegenstraße 31
e Aufbahrung erfolgt im Ge.-Be.-
., Germaniastr. Etwaige Kranz-
lenden dorthin erbeten. Die Be-
digung findet statt am Montag,
n 11 Uhr, Waller Friedhof.

Mit der Familie trauern auch
wir um 'einen lieben Gefolgschaften

BetriebsfUhrer u. Gefolgschaftder
„Weser" Flugzeugbaugesellschaft

Heute morgen entschlief sanft und
ruhig nach kurzem Krankenlagef
und einem arbeitsreichen Leben
mein lieber Mann, unser guter Va¬
ter, Schwiegervater, Großvater, Bru¬
der, Schwager und Onkel, der '

Bauunternehmer
Johann Schröder

in seinem 70. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Henny Schröder, verw. Kothe,
geb. Albers; Karl-Heinz Koch und
Frau, Marga, geb. Kothe; Heinz
Schröder und Frau, Elfriede, geb.
Behring; Hans Schröder u. Frau,
Annemarie, geb. Müller; Enkel¬
kinder und Angehörige

Bremen, den 16. April 1943
Langemarckstraße 230
Spandau, Kremiancz/Ukraine
Aufbahrung im B.-I. Niedersachsen,
Gr. Johannisstraße 170; Blumen¬
spenden dorthin. Traoerfeier Diens¬
tag. um, 11 Uhr, im Krematorium.

Mit den Angehörigen trauern wir
um unseren hochverehrten Betriebs¬
führer.

Die Gefolgschaftder Firma Johann
Schröder, Baugeschäft

Heute morgen entschlief sanft und
ruhig nach einem reich gesegneten
Leben unsere liebe Mutter, Groß¬
mutter und Urgroßmutter

Cath . Schimmler
geb. Werteimann

in ihrem 92. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Henry Schimmleru. Frau, Sophie,
geb. Rehbock; Fritz Wolters und
Frau, Käthe, geb. Schimmler; Dr.
Ludwig Schimmler u. Frau, Meta,
geb. Talla. nebst Enkeln und Ur¬
enkeln

Bremen, den 16. April 1943
Donandtstraße 36
Die Aufbahrung erfolgte im B.-I.
Brenta, Friedhofstr. 19. Die Trauer¬
feier findet am Dienstag, 20. April,
um 9 Uhr, im Krematorium statt.

Ein treues Vaterherz hat aufgehört
zu s(Silagen / Am 12. April ent¬
schlief 'infolge eines Unglücksfalles
in Sorau (Lausitz) mein innigst
heißgeliebter Mann, meiner Kinder
treusorgender Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder, Schwager und
Onkel

Georg Sasse
im 42. Lebensjahre.
In unsagbarem Schmerz:

Frau Johanne Sasse, geb. Freese,
nebst Kindern und Angehörigen

Bremen, den 16. April 1943
Holtebütteler Straße 20
Kranzspenden zur Pietät, Humboldt¬
straße 190. Die Trauerfeier findet
am Montag, 19. April, mittags um
12 Uhr, in der Kapelle des Oster¬
holzer Friedhofes statt.

Heute entschlief plötzlich und un¬
erwartet infolge Herzschlages mein
über alles geliebter Mann, mein
lieber Sohn, unser guter Schwieger¬
sohn. Bruder, Schwager und Onkel,
der

Werkführer
Fritz Böning

im 38. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Mariechen Böning, geb. Hübner,
nebst allen Angehörigen

Bremen, den 16. April 1943
St. Magnusstraße38
Aufbahrung B.-I. Feiertag, Oster¬
feuerbergs» . 104/105. Kranzspen¬
den dorthin. Trauerleier Montag,
13 Uhr, im Krematorium.

Nach, kurzer, schwerer Krankheit
entschlief mein lieber, treusorgen¬
der. arbeitsamer Mann, unser guter
Vater, Schwiegervater, Bruder,
Schwager, OnkÄl und lieber Groß¬
vater

Heinrich Bartels
im 56. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Frau Minna Bartels, geb. Helms;
Heinrich Bartels, z. Z. Wehrm.,
und Frau, geb. Lütjerath ; August
Bartels, z. Z. Wehrm., und Frau,
Hermann Knop, z. Z. Wehrmacht,
und Frau, Wilma, geb. Bartels,
und Enkelkinder Elfriede, Heinz-
Hermann und Herma

Aufbahrung Ge.-Be.-In., Germania-
Straße 56, ' Kranzspenden dorthin.
Trauerfeier Montag, 10 Uhr, Kapelle
Wallet Friedhof.

Statt besonderer Anzeige
Heute entschlief sanft im Herrn
meine liebe Frau, unsere gute
Mutter, Großmutter, Schwiegermutter,
Schwiegertochter, Schwester. Schwä¬
gerin und Tante

Louise Schröder
f  geb . Sieck

In stiller Trauer:
Johann Schröder und Kinder

Br.-Blumenthai, den 16. April 1943.
Die Beerdigung findet am Montaj
19. April, 16 Uhr, von der Kapelle
des kath. Friedhofes aus statt.

Mit den Angehörigen betrauern wir
den Verlust eines langjährigen,
lieben Arbeitskameraden.

BetriebsfUhrer und Gefolgschaft
der Norddeutschen Hütte A.-G.

Mein herzlieber Mann, mein gelieb¬
ter , treusorgender Vater und
Schwiegervater, unser guter Groß¬
vater

Johann Christian Schmitt
ist heute im 73. Lebensjahre ruhig
eingeschlafen.
In tiefer Trauer:

Bertha Schmitt, geb. Schmidt;
Mercedes TöttCher, geb. Schmitt;
Fregatten-Kapt. Wilhelm Töttcher;
Hans-Werner Töttcher; Gisela
Töttcher

Bremen, den 15. April 1943
General-Ludendorff-Straße 60
Swinemünde, Kurparkstraße 33
Die Trauerfeier findet am Montag,
um 12 Uhr, in der Kapelle des
Riensberger Friedhofes statt.

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um den Senior der Firma
J. Christian Schmitt.

Hans Ahrens und Gefolgschaft

Plötzlich und unerwartet entschlief |
sanft und ruhig nach kurzer, schwe- 8
rer Krankheit meine ' innigstgeliebte |
Frau, unsere liebe, gute Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter,
Schwester, Schwiegertochter und
Schwägerin, Frau

Juliane Uchtmann
geb. Holtmann

im 49. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Fritz Uchtmann, z. Z. im Felde;
' August Hoopmann, z. Z. im Felde,

und Frau, Mariechen, geb. Ucht¬
mann; Erich Blievernlch u. Frau,
Elisabeth, geb. Uchtmann; Enkel¬
kinder und Angehörige

Bremen, den 12. April 1943
Geibelstraße 61
Aufbahrung Ge.-Be.-In., Germania¬
straße 56. Beerdigung Sonnabend,
17. April, um 12 Uhr. Osterholzer
Friedhof.

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief nach langem, schwerem
Leiden unsere liebe gute Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwä¬
gerin und Tante

Kath . Meyer
geb. Schommers

Y 26. 7. 1869 / i . 15. 4. 1943
In stiller Trauer:

Karl Schwelngruber und Frau,
Martha, geb. Meyer; Johann Brün-
jes und Frau, Hanna, geb. Meyer;
Hans Wulff und Frau, Henny,
geb. Meyer, und Enkelkinder

Bremen-Aumund, Bahnhofstraße 38
Bitte keine Besuche. Trauerfeier
Montag, 19. April, 17 Uhr, auf dem
Alt-Aumunder Friedhof. Kranzspen¬
den dorthin erbeten.

Kirchliche Nachrichten
Ref. Kirche Blumenthal . Sonntag,

10.00 Uhr : Pastor Duit ; 11.15
Uhr : K . Gründonnerstag : 6 Uhr:
Pastor Duit ; anschl . Vorberei¬
tung u . Feier des Heilig . Abend¬
mahls . Karfreitag : 9'/- Uhr : Past.
Duit , anschl . Vorbereitung und
Feier des Heiligen Abendmahls;
11 Uhr : Past . Duit , anschl . Vor¬
bereitung ih —F eier des Heiligen
Abendmahls . Ostersonntag : 9V»
Uhr : Pastor Duit , anschl . Vorbe¬
reitung und Feier des Heiligen
Abendmahls : 11 Uhr : Past . Duit,
anschl . Vorbereitung und Feier
des Heiligen Abendmahls . Oster¬
montag , 9‘/s Uhr : Pastor Lop-
mann . Anmeldungen zu sämt¬
lichen Abendmahlsfeiern am
Mittwoch im Laufe des Tages.

Landeskirchl . Gemeinschaft , Bund
f. E. C., Blumenthal . Sonntag,
19.30 Uhr : Andacht . Karfreitag:
19.30 Uhr : Andacht.

Ref. Kapelle Farge . 10'/- Uhr : P.
Lüpmann . 11'/- Uhr : K.

Neuenkirchen . 9'/«Uhr : P. Löpmann

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Anordnung über die Polizeistunde
in der Stadt Bremen und im bre¬
mischen Landgebiet . Vom 14
April 194!j. Auf Grund imir er-
t-eilter Ermächtigung bestimme
ich unter Aufhebung entgegen-
stehender Anordnung für die Stadt
Bremen und das bremische Land
gebiet:

Die Polizeistunde für Gast - u
Schank wirtschaften , für Speise
wirtschaften sowie für öffentliche
Vergnügungsorte wird mit sofor¬
tiger Wirkung auf 23 TJhr festge
setzt . Bremen . 14. 4. 1943. Der
Senator für die innere Verwal
tung.

Ernährungsamt
Anordnung über die Abgabe von

Eierp . Auf die Abschnitte a , b
und c der ' vom 5. 4. bis 2. 5. 1943
gültigen Reichseierkarte 48 wei¬
den in der Zeit vom 17. 4. bis
2. 5. 1943 insgesamt sechs Eier
ausgegeben , und zwar auf die Ab¬
schnitte a , b und e je zwei Eier.
Die Abgabe wird zeitlich von der
Belieferung der Verteiler abhan¬
den . Insbesondere werden ilie auf
den Abschnitt , c zur Ausgabe ge¬
langenden zwei Eier in vielen
Fallen vor Ostern nicht zur Ver¬
fügung stehen . Es ist mit der
Ausgabe derselben vielmehr erst
in der Woche nach Ostern zu
rechnen.

Versorgungsberechtigte , die die
Bestellscheine 48 nach dem 3. 4.

1943 bei ihrem Einzelhändler (Ver.
feiler ) abgegeben haben , haben
keinen Anspruch auf Belieferung.

Die Ausgabe von Eiern an die
Inhaber der . Wochenkarten für
ausländische Zivilarbeiter erfolgt
für den 48. Versorgungsabschnitt
auf Grund der besonders gekenn¬
zeichneten Abschnitte der zwei¬
ten,- dritten und vierten Woche,
so daß die Ausländer im 48. Ver¬
sorgungen bschni11 insgesamt drei
Eier erhalten . Die Mindermenge
gegenüber den Versorgunsberech
fügten mit normalen Bezugskar
ten wird in späteren Zuteilungs
Perioden ausgeglichen . 17. 4. 1943.
Ernährungsamt der Hansestadt
Bremen . Abt . B.

Vereinsnachrichten
Verein zur Versicherung landwirt¬

schaftlich genutzter Pferde Kreis
Blumenthal u. Umgegend . Außer
ordentliche Generalversammlung
am 24. 4., 19.30 Uhr , im Freitag-
schen Gasthaus in Neuenkirchen.
Tagesordnung : Eintragung des
Vereins beim Amtsgericht . '

Der Vorstand.

Tiermarkt

Am 15. April 1943 vollendete ein
sanfter Tod das reich gesegnete Le¬
ben von Fräulein

Mary Nolte
im 82. Lebensjahre.

Frau Else Otto, Hildesheim, zu¬
gleich im Namen der Verwandten

Bremen, den 17. April 1943
Lerchenstraße 27
Die Aufbahrung ist im B.-I Pietät,
Humboldtstraße 190, erfolgt, wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten
werden. Oie Trauerfeier findet statt
am Montag, 19. April, um 11 Uhr,
im Krematorium.

Verkauf
Kaninchen . Jungtiere , ged . Häsin¬

nen , Häsinnen mit Jungen.
Behrens , Hemmstraße ,89.

Ankauf
Ein Milchschaf . Ang . u. W 7122.

Geschäftliche Empfehlungen
Farben und Schablonen für jeden

Vervielfältiger . Ernst Wehking,
Mozartstr . 17, Ruf : 2 51' 31.

Stellenangebote

Bekanntmachungen
der Hitler - Jugend

Flleger -Gef . 11/75. 18. 4., 9.00, Wal
ler Bahnhof (Sport zeug ).

Spielgef ./M.-Spielgruppe , Orchester.
15.30 Jansonsoliule, , Notenständer.

Flieger -Fähnlein . 17. 4., 15.00 Uhr,
Boelckehaus . Jtingz . Ost u . West.

Tec.hn . Fähnlein . 17. 4., 16.00 Ar¬
beitsamt , Fernsprechdienst , Som
meruniform

JM .-Splelgr ., Chor . 17. 4., 15 Uhr
Kleine Helle.

Vorträge
Lichtluftbad wird am Sonrftag,

18. April , eröffnet . Vortrag des
Redners Piljer -Berlin über Kräu¬
terkunde , 10.30 Uhr. Anschl.
Gymnastik und Spiele . Eintritt
frei . Deutscher Volksgesund¬
heitsbund . Verein Prießriitz e. V.

Theater
Theater der Hansestadt Bremen
Heute , Sonnabend , 17. April , 18 b.

20.30 Uhr , Sonnabend -Platzm.
Gr . B : „Die Frau ohne Kuß “.

Sonntag , 18. April , 10—12.30 Uhr,
geschl . Vorstellg . f . Haake -Beck:
„Der Raub der Sabinerinnen “.
16—20.30 Uhr , Donnerstag -Platz¬
miete , Gr . B : „Siegfried “ .

Montag , 19. April , 18—20.30 Uhr,
NS.-Kulturgemeinde „KdF .“ , 10.
Vorst .: „Die Frau ohne Kuß “.

Dienstag , 20. April , 17.45—20.30
Uhr , Staffelanr ., 9. Vorst ., Gr.
D : „Fidelio “.

Mittwoch , 21. April , 18—20.30 Uhr,
Mittwoch -Platzm . Gr . B : „Der
Raub der Sabinerinnen “.

Donnerstag , 22. April , 18—20.30
Uhr , Dönnerstag -Platzm . Gr . B:
„Der Barbier von Sevilla “.

Freitag , 23. April , 17.15—20.35 Uhr,
außer Platzmiete : „Die Zauber¬
flöte “.

Sonnabend , 24. April , 18—20.30
Uhr , Sonnabend -Platzm ., Gr . A
„Der Troubadour ".

Oster-Sonntag , 25. April , 10—12.30
Uhr , geschl . Vorstellg . f . Martin
Brinkmann , Hemelingen : „Die
Frau ohne Kuß“,
17.30—20.30 Uhr , außer Platzm.
In neuer Inszenierung : „Die ver¬
kaufte Braut “. .Komische Oper
in 3 Akten . Musik v. Friedr.
Smetana.

Oster-Montag , 26. April , 10—13
Uhr , geschl . Vorst , f . A .-G. We¬
ser : „Der Zigeunerbaron.
17.30—20.30 Uhr , außer Platz¬
miete : „Der Zigeunerbaron “ .

Dienstag , 27. April , 17.45—20.30
Uhr , Dienstag -Platzm .: „Fidelio

Bremer Schauspielhaus
Heute , Sonnabend , 18.30—20.30, 18.

Ka . - So. : ' „Junggesellensteuer “ .
Lustspiel von Leo Lenz.

Sonntag , 18.15—20.45 O „Der Hof
rat Geiger “. Lustspiel mit Musik
von . Franz Fussel.

Die für Sonntagnachmittag ange¬
setzte Vorstellung „Das letzte
Abenteuer “ fällt aus . Die Kar¬
ten können bis Sonntagnachmit-
tag an der Kasse eingetauscht
werden.

Vergnügungen
Regina -Palast . Tägl . ab 19 Uhr,

sonntags ab 16 Uhr Kabarett mit
dem großen Programm . Kapelle
Bruno Bucke und seine Solisten.
Freitags geschlossen.

Verloren

Hausgehilfin . Wegen Vermählung
meiner Hausgehilfin stelle ich
ab sofort ein tüchtig . Mädel mit
Kochkenntn . ein . Mia Hartmann,
Bad Sachsa , Schützenstr . 12. I

Beige Wolljacke am 14. 4. verlor.
Abzug , gegen Belohnung in Br .-
Aumund , Vulkanstraße 405

Verloren in d. Neust . 15. 4. Brief¬
tasche m. Geld lt. Papieren . Fin¬
der gute Bel . Wachmannstr . 46.

F. L. Bodes . Frischfisch Ostertor
601—1600, Sögestr . 301—800, so¬
weit gestern noch nicht belle
fert . Rauchfisch Ostertor 3851
bis 4000, Sögestr . 1851—1950.

Buchholz . Frischfisch bis zum 5. 4.
Castens . Frischfisch 1751 b. Schluß.

1—200, Bauchfisch 501—700.
Diinnemann . Frischfisch 2900 bis

Schluß , Räucherfisch 525—625.
H. Engelmann . Friselif . 651-1200,
Fischhalle „ Horn“. Frischfisch 851

b. 1350, Räucherfisch 1701-2000.
Ganser . Frischfisch bis 3500,- wer

im April nichts erhalten.
„Hansa “. Schollen 261—600, Räu¬

cherfisch 261—360.
Karstadt . Ab 10 Uhr Frischfisch

2351 bis Schluß ; Räucherfisch
1801—2300.

Klevenhusen . Frischfisch 101—700,
Rauchtisch 1151—1300.

Koppelmeyer ; Pappelstraße . Frisch¬
fisch 1—600.

Meyer . Frischfisch 561—1000, Räu¬
cherfisch 161—250.

Michaelis & Co. Frischfisch 801 b.
2000, 5801—7000, Rauchtisch 201
bis 400, 5201—5400.

Münch. Frischfisch 641-980, Rauch¬
fisch 921—1060.

„Nordsee “. Frischfisch Hutfilterst.
3941-5280, Neustadt 1429-1770, Sö¬
gestr . 1676-2140, Steint . 1501-2100.

Rupprecht . Schollen 201 — 1700,
Rauch fisch wer im März nicht
beliefert.

Das Leistungs-
ertüchtigungsuuerK

der Deutschen Arbeitsfront
Wir beginnen mit neuen Lehrgemein¬
schaften:

Deutsch
Rechnen

Technisch Zeichnen
Technisch Rechnen

Stenografie und
Schreibmaschine

Interessenten wollen die Anmel- I
düngen bis zum 30. April 1943 in >
der Kreiswaltung der VAE., Bremen-
Aumund, Grenzstraße 45, einreichen

{Ras Lerkl in gen
heute nur beschfönlct Deferbo#
Deshalb dwrdi öfteren Gebrauch die
Qualität ausnutzen ! — Die Klinge
tofor * nach dem Gebrauch reinige « !

^Pflegliche Behandlung
^verlängert dieSchnittfähigkeit!

Film - Theater
Admiral -Palast , Hemmstr . Heute

4.30 u .- 7.15 Uhr : „Polizol - In ik-
tor Vargas “ Jugendliche mcht
zugelassen.

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein¬
weg 105. Bis Montag ! Täglich
2.15, 4.45, 7.15. Sybille Schmitz,
Albrecht Schoenhals , Rudolf Fer¬
nen , Hermann Speelmans in:
„Vom Schicksal verweht ". Ein
fesselndes Thema — eine groß¬
artige Darstellung sensationeller
Ereignisse . Jugendliche nicht
711irplacoon '

Welt -Theater . Täglich 7.15 Uhr:
„Die goldene Stadt “. Jugendliche
haben keinen Zutritt.

Vegesacker Lichtspiele , Breiteste.
16.30 und 19:15 Uhr : „Der groß»
Schatten “ mit Heinrich George,
Heidemarie Hatheyer u . a . /
Jugendverbot.

Häuser u. Grundstücke:
Eigenheim -Modellschau der Bau*'

Sparkasse Mainz im Gesellschafts¬
saal der Glocke , Eingang Doms¬
heide . Am Sonnabend , 17. 4.,
Sonntag , 18. 4., u . Montag , 19. 4.,
von 10-18 Uhr , zeigen wir Ihnen
30 schöne Eigenheime von 6000
bis 50 000 RM. Sie erhalten be-1

. reitwilligst jede Auskunft über!
das kommende Bauprogrammjf
Prospekte und Baumappen mii
vielen Abbildungen vorrätig . Eid'
tritt kostenlos '.

Ankauf
Transportables Wochenendhaus . —

Ang . VM,087 Geschst . Vegesackj
Verschiedenes

Fernumzüge . Louis Neukirch,
Bahnhofstr 31, Ruf : 2 12 34/37J

Parkett schleift maschinell G A.
Papenhausen , Gr Johannisstraßoj
Nr . 169. Ruf : 5 30 85.

Tauschgesuche

Ka ulgesuche
Gut erh. K.-Sportwag . m. Riemen-

fedrg . u . Gummibereif , evtl , mit
Fußsack . Ang . u . K 44 Geschst.
Br .-Lesum , Burgd . Kirchweg 1.

Gut erh. Marschstiefel , 42, gg . gut
erhalt , kl . Teppich od. Läufer.

- F. Brandt, Ihlpohl 102.
Fliegerdolch gegen Offiziersdegen.

Feldwebel Sörnsen , Br .-Aunaund,
Löhstraße 47.

1 Paar br. H.-Halbschuhe , Gr. 43,
gegen ledern Mädchentornister.
Adresse Geschst . Br .-Vegesack . '

Biete braun . H.-Maßanzug , suche _
Langschäftige , G. 43. Tel . 2 94 09
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